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Arbeiksmarkt«Ad öevMerungs-
rückgsng.

Von Karl Heinz Friedrich (Berlin ).

. Durch Veröffentlichungen des Statistischen Reichsamtcs und
rUrch Untersuchungen namhafter Nationalökononien ist die
Zutsche Oeffentlichkeit auf die schweren Gefahren aufmerksam
^worden , die der Lebenskraft unseres Volkes durch die stän¬
dige  Verein gerungderGeburten Ziffern  drohen.
Aie Geburtenjahrgänge der Kriegs - und Nachkriegszeit sind
«Aleumäßig so schwach, daß sich mit dem Altern der außer-
®rbenttic £) stark besetzten Jahrgänge der Vorkriegszeit eine völlige
^ >n,waudluug in dem Altersklassenaufbau unseres Volkes ergeben
">uß . Einer großen Schicht alter  Leute wird nur in un¬
genügendem Maße junger  Nachwuchs gegenüberstehen.
, In einer Zeit , in der das Arbeitslosenproblem
?.?s Sorgenkind der gesamten Wirtschaftspolitik ist, findet diese
Anftige Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt naturgemäß lebhafte
Aufmerksamkeit . So wird heute schon vielfach an das stärkere
Ausbleiben des jährlichen Arbciternachwuchses die Hoffnung
^Uer Erleichterung  der Arbeitsniarktlage geknüpft . Diese
Hoffnung dürfte auch im allgemeinen zutreffen , werden wir doch,.
Ale sich gus den übereinstimmenden Ergebnissen verschiedener
Autistischer Untersuchungen ergibt , in den Jahren 1933 bis 1937
^»er Vorausstcht nach etwa zwei Millionen Voll-
? * 6 eit er weniger  haben als zur Zeit . Immerhin bleibt
Mei zu beachten , daß diese Verringerung der vorhandenen
Arbeitskräfte sich n i ch t v o l l in einer Entlastung des Arbeits-
Aurktes auswtrken kann , da ja einmal der Nachwuchsausfall
Acht ausschließlich eine Verminderung des Angebots an ge¬
werblichen und industriellen Arbeitskräften bedeutet , auf die sich

Arbeitslosigkeit vor allem erstreckt, und da zum anderen in
'Auer Reihe von Berufen die fehlenden jungen Arbeitskräfte

Acht einfach durch die vorhandenen ältere » ersetzt werde » können.
Milich braucht man einen ausgesprochenen Mangel an jüngeren
Ai gleichzeitigem Ueberfluß an älteren Arbeitskräften wohl nicht
p befürchten , wenn man bedenkt , daß noch bis zum Jahre 1928
Abrlich etwa 1.3 Millionen Jugendliche neu ins Erwerbsleben
Anteil , und das; gerade auch diese große Masse des jungen Nach¬
wuchses sehr stark von der Erwerbslosigkeit betroffen worden ist.
i Es wird heute aber meist noch übersehen , daß dieser Prozeß
®et „Vergreisung " des deutschen Volkes , der uns vielleicht eine
Augenblickliche gewisse Erleichterung auf dem Arbeitsmarkt ge-
Auhren kann , große Gefahren für die Z u k u n f t in sich birgt,

sich schon binnen kurzem unvermeidlich äußern werden . Wie
Aon gesagt , wird der Arbeitsmarkt nur entlastet durch das
Ausscheide, , der nicht mehr erwerbsfähigen über 65 Jahre alten
^eute . Diese Entlastung bedeutet aber gleichzeitig eine wachsende
A. olastung  für die Träger der Alters - und Jnva-

' o e n v e r s i ch e r u n g. Solange die Zahl der arbeitenden
M beitragzahlenden Versicherungspflichtigen gegenüber der
Mhl der unterstützungsberechtigten älteren Leute zunahm , waren
AUndeSversicherungsanstalten mit Leichtigkeit in der Lage , ihren
Auterstützungsverpflichtungcn zu genügen und darüber hinaus
Iw beträchtliche Reserven anzusammeln . Jetzt beginnt sich die
Schlage völlig zu verschieben . Die Zahl der über 65 Jahre
Aon Unterstützungsberechtigtcn wird bis zum Jahr 1957 auf
Aa 8 .25 Millionen , nach einer anderen Berechnung sogar bis

V ? 3ahre 1980 auf 9 .5 Millionen steigen , während sich die
Uhl der beitragzahlenden Erwerbstätigen dann auf nicht mehr

etwa 15 Millionen belaufen wird . Es ist offensichtlich , daß
yA B e i t r ä g e dieser 15 Millionen k e i u e s f a l l s zur Unter-
Atzung der Ricscnzahl der nicht mehr Erwerbsfähigen a u s -
i,®1 chen werden . Aber schon lange vorher werden die Ver-
vwerungsträger auf ihre Reserven zurückgreifen müssen . Soweit
5* in Kediten angelegt sind — vor allem kommen Hypotheken
M Wertpapiere des Reichs , der Länder und öffentlich -rechtlicher
Aorbände bzw . Anstalten in Frage — mutz daher mit einer
iJ ' Mten Bedrohung des Kapitalmarktes  von
Joser Seite her gerechnet werden . Zu einem großen Teil aber
Aervi

H
j-.- oirtme, , werden müssen , da auch bei einer unvermeidlich cr-
kMuenden stärkeren Beitragserhöhung die Verstcherungsträger

in der Lage sein werden , die an sie gestellten Ansprüche aus
^ner Kraft zu erfüllen , zumal ein Abbau der Leistungen in
h,? ' " chem Ausmaß nicht möglich ist, da er überhaupt den Wert

* ganzen Einrichtung in Frage stellen könnte.

»Aden |idi die Reserven nur sehr schwer zu Geld machen lasten.
(.,,, 5o früher wird die Hilfe des Staates  in Anspruch

Durchführung der Iinsuzierungs-
gefehe.

?ie Gesetze verfassungsändcrnd . — Reich und Länder . —•
süddeutscher Vorschlag zur Kürzung der Beamten-

Sehälter . — Sächsische Zinsansprüche aus dem Verkauf
der sächsischen Eisenbahnen.

X Berlin , 31 . Oktober.

^ Das Reichskabinett  hat in der letzten Zeit Tag für,
dgA Sitzungen abgehaltcn , um die Gesetzentwürfe , die
V*  große Finanz- und  W i r t s cha f t s p r o g r a m m

^ R e i ch s r e g i c r u n g angekündigt hat . zu verabschieden.

Den» die Men steigen.

Ein durch das Hochwasser vollständig zerstörtes Haus
in Rüstern bei Liegnitz.

Ein seltenes Vergnügen der Kinder.

Diese Beratungen , vic unrcr Dem Vorsitz des Reichskanzlers
Dr . Brüning stattfandcn , sind nunmehr abgeschlossen.
Das Reichskabinett hat sämtlichen Gesetzentwürfen zugcstimmt,
so .daß sie nunmehr dem R c i ch s r a t — der verfassungs¬
mäßigen Vertretung der deutschen Ländcrregicrungen — zu-
geleitct werden konnten.

Der Rcichsrat wird am kommenden Dienstag mit der Be»
ratung der Gesetzentwürfe beginnen . Es handelt sich um etwa
30 Vorlagen . Die ReichSratsbcratiingen darüber wurdcir durch
dre Besprechungen , die der Reichskanzler und der Rcichsfinanz-
minister mit den Regicrnngschefs von Preußen , Bayern,
Sachsen , Württemberg , Bade » und Hessen hatten , schon einiger»
maßen vorbereitet , lieber die endgültige Stellungnahme des
.nclchsrnts zu dem großen Rcgicrnngsprogrnmm läßt sich aber
naturgemäß jetzt noch nichts Voraussagen.

Wenn der Rcichsrat den Gesetzcutwürsen zngestimmt hat,
'mb  lle bepatungsreif für den Reichstag,  der bekanntlich

C7 ' Dezember,  wieder zusammcntrcten
wird . ~ ic Negierung wird auf eine rasche Erledigung ihrer
Vorlagen drangen , da sie der Auffassung ist , daß eine Hinaus-
zogerung der geplanten Steuer - und Sparmaßnahmen iin In»
teresse sowohl des Reiches , wie der Länder und Gemeinden

nicht ' möglich ist^ ^ ~ in bcm bct  Rutschen Volkswirtschaft

mk  jetzt fcstgestcllt wurde , tragen die vom Reichskabinett
verabichiedcten Finanz - und Wirtschaftsgcsetze , die die Grund-
lagm des neuen Reichshaushaltsplanes bilden , zum Teil v c r-

iu f? 8"? n ^ tn ^ en  Charakter,  so insbesondere
® elefc über die Einschränkung des Pcrsonalauftvauds in

Reich und Landern , das die im Reich eintretende Gehälter-
turzuilg auf Lander uiid Gemeinden übertragen will , und weiter
das Gesetz durch das dem Reich eine gewisse Aufsichtsbefiignis
über die Fmanzgcbarung der Länder und Gemeinden zuae-
standen werden soll.

Am die Zweidrittelmehrheit im Reichstag.
Zur Annahme dieser Gesetze ist darum eine Zweidrittel¬

mehrheit notwendig . Möglich ist es vielleicht , daß man die ver-
fastungsändernde Eigenschaft der Gesetze dadurch vermeiden
kann , wenn cs gelingt , vertragliche Vereinbarungen über diese
Fragen zwischen Reich und Ländern zustandczubringcn . Die
Punkte , in denen die Länder Widerstand angekündigt haben,
sind : die Kontrolle ihrer eigenen Finanzgebarung , die Umge¬
staltung der Hauszinssteuer , die Senkung der Realsteuern und
die vom Reich geplante Kürzung der Bcamtengehälter.

Die Länder sind zwar an sich mit einer Kürzung der Bc-
amtcngchältcr einverstanden , das Reich will aber von der Er¬
sparnis , die sich daraus für die Länder ergibt , für eigene
Finanzzwecke 100 Millionen Mark abzichen , und gegen diesen
Punkt richtet sich der Widerstand der süddeutschen Länder,
Sachsens und auch einzelner mitteldeutscher Länder.

Ein süddeutscher Vorschlag.
Von süddeutscher Seite ist vorgeschlagen worden , statt der

einheitlichen sechsprozentigen Kürzung der Bcamtengehälter
einen gestaffelten Abzug porzunchnien , der init 15 Prozent bei
den oberen Gehältern beginnen und auf 2 Prozent bei den
unteren Gehältern sinken soll . Das Reich hält dem Standpunkt
der Länder entgegen , daß die Kürzung der Gehälter bei Länder-
und Gemcindebeamten eine Ersparnis von 300 Millionen Mark
bedeuten würde , so daß , wenn das Reich für sich selbst 100 Mil¬
lionen abzicht , den Ländern immer noch zwei Drittel des er¬
sparten Betrages verbleiben würde . Insgesamt wird die
Kürzung der Bcamtengehälter eine Ersparnis von 514 Mil-
lionen Mark bei allen öffentlichen Körperschaften bedeuten , und
zwar entfallen davon auf das Reich 62 Millionen , auf die
Reichspost 62 Millionen , auf die Reichsbahn 90 Millionen , ans
Länder und Gemeinden 300 Millionen.

.. -- DCew»*«~-

RöÄMM
l

I Vcm Argus.
Roch ehe die Tränen um die Opfer des Alsdorfer Gruben¬

unglücks getrocknet waren , hat eine neue Bergwerskata-
stophe auf Grube Maybach  im Saargebict an die 100
Todesopfer gefordert . Eine Schlagivetterexplosion war es , durch
die zwei Bergwccksstollcn einstürztcn , ihre Belegschaft unter sich
begrabend . Die Gefährlichkeit der beiden Stollen war bekannt.
Hat die im Saargebiet bekanntlich unter französischer
Oberhoheit stehende — Bcrgwcrksverwaltung bei dieser Sachlage
die erforderlichen Vorsichisniaßregcln getroffen ? Es wird behaup¬
tet , daß sei nicht der Fall gewesen . Die Bergleute hätten schon
seit Wochen die Katastrophe befürchtet . Wir können diese Be¬
hauptung . nicht nachprüfen . Aber es muß verlangt werden , das;
unparteiische Sachverständige sie untersuchen . Das Saargebiet,
ist deutsches Land , auch wenn es vorübergehend vom Reiche
getrennt ist. Und die Menschen , die in den Saargruben arbeiten,
sind . deutsche Menschen , an deren Schicksal das deutsche Volk
ebenso interessiert ist , wie an dem der Bewohner irgend eines
anderen deutschen Landstriches . Darum hat auch das ganze
deutsche Volk um die Opfer von Maybach getrauert , und darum
verlangt cs , daß nach den Ursachen der Katastrophe geforscht
wird und daß gegen Mißstände und Unterlassungen , wo
solche Herausstellen sollten , rücksichtslos borgcgcmgen wird.

In der deutschen Innen Politik  herrscht augenblick¬
lich Ruhe , da der Reichstag nicht versammelt ist. Rur derj
Reichstagsausschuß siir auswärtige Angelegenheiten hat eine,
Sitzung abgehaltcn , in der er die von Kommunisten und Natio¬
nalsozialisten gestellten Anträge auf Einstellung der Zahlungen:
aus dem Uoungplan ablchnte . Annahme fand dagegen eine Ent¬
schließung , in der mit bemerkenswerter und berechtigter Schärfe,
bedauert , wird , daß die Ententestaaten die A b r ü st u n g s -
fra ^ c immer loicdcr verschleppen , obwohl Deutschland seinen
Abrüstungsverpflichtungcn längst nachgekommen ist. — Dasi
Reichskabinett hält Sitzung über Sitzung ab , um die Gesetzent¬
würfe fertigzustellen , die das große Finanz - und Wirtschafts-
Programm angekündigt hat . Dreißig Vorlagen sind es . die bis:
zum Wiederzusammentritt des Rcichsparlaments am 3 . Dezember
zur Beratung vorliegen sollen, also schon den Rcichsrat — die
verfassungsmäßige Vertretung der deutschen Länderrcgierungen -
passiert haben müssen . Die Reichsregierung rechnet für die Vcr °>
abschicduiig ihres Programms offenbar auf die gleiche Mehrheit,
die bei den ersten entscheidenden Abstimmungen im neuen Reichs¬
tag an ihre Seite getreten ist. Ehe es soweit ist, wird cs aller¬
dings noch harte parlamentarische Kämpfe geben.

*

Das große außenpolitische Ereignis der Woche ist die Rede
des italienischen Ministerpräsidenten und
Diktators Mussolini,  die er an die Vertreter der
Fascistenverbände seines Landes gehalten hat . Während es sich
bei den außenpolitisch «!, Kundgebungen anderer verantwortlicher
Staatsmänner meist um die Wiedergabe geheimrätlicher Stil-
Übungen handelt , die auf ihre voraussichtliche Wirkung hin
vorher sorgfältig abgewogen sind, redet Mussolini , unbekümmert
um  etwaige Folgen , frisch drauf los . Ausgezeichnet, wie er dieses
Mal von dem Europa sprach , das in Genf (bei den Völkerbunds¬
tagungen ) vom „ Frieden stammelt " , aber nachher umso eifriger
zum Kriege rüstet , famos , wie er diese europäische Heuchelei'
geißelte , der er „ die Maske vom Gesicht reißen wolle " , erfrcu --
nch , daß er als Grund aller europäischen Unstimmigkeiten di«
sogenannten Friedensvcrträgc bezeichnete , ,chie keinen Frieden
brachten und die deshalb revidiert werden müßten " . . . Das
alles sind Dinge , die man in Frankreich sehr ungern hört , die
man aber in Deutschland Wort für Wort unterschreiben kann.
Deshalb begrüßen wir die Aeußcrungen Mussolinis , ohne aller¬
dings überschwängliche Hoffnungen daran zu knüpfen . Wenn
Italiens Diktator mit uns für eine Revision des Versailler 26* -



trag§ einzutreten gewillt ist, mag er uns in dieser Frage ein
willkommener Bundesgenossesein. Verkehrt aber wäre es. die
deutsche_ Außenpolitik grundsätzlich auf Italiens Bundes¬
genossen,chaft auszubauen. Wir haben mit der italienischen
„Bundestreue" schon einmal schmerzliche, sehr schmerzliche
Erfahrungen gemacht, die wir nicht vergeflen können und dürfen
Trotz alledem: wenn Italien aufrichtig bereit ist, uns zu helfen
die Fesseln von Versailles loszuwerden, wem könnte das lieber
sein als uns?

Möglicherweise gibt es bald eine Gelegenheit, Lei der Herr
Mussolini zeigen kann, ob es ihm wirklich Ernst ist mit seinem
Verlangen nach einer Vertragsrevision. Denn es tritt immer
deutlicher zutage, daß Deutschland die ihm durch den Aoungst
plan  auferlegten Zahlungen auf die Dauer einfach nicht leisten
ka n n. Der frühere Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat dieser
^,age in einem öffentlichen Vortrag in Ehicago wieder einmal
auf diese Tatsache hingewiesen und hat den Mut besessen, hinzu-;
zufugen, die Weltwirtschaft komme überhaupt nicht in Ordnungz
che man nicht alle Reparationsfordcrungen einfach auslösche1
Ein gutes und ein durchaus richtiges Wort. Die ganze Angele¬
genheit wird dadurch ins Rollen kommen, daß Deutschland eines
Tag^ einen Zahlungsaufschub  und im Anschluß daran
die Revision  des ganzen Zahlungsplanes beantragen muß.
Die Reichsregierung hält den Augenblick heute noch nicht für
gekommen, daß er sich aber einmal einstellen wird, ist sicher. Dann
muß Herr Mussolini Farbe bekennen. Seine Stellungnahme zu
den deutschen Forderungen auf reparationspolitischem Gebiet
wird der beste Prüfftein dafür sein, ob Deutschland in seinem
Kampfe um Lebensrechte tatsächlich auf Italiens Bundcs-
gcnossenschaft rechnen kann.

*

In England  hat dieser Tage die feierliche Eröffnung
der neuen Parlamentssession stattgcfunden. Mit allem Prunk,
der bei solchen Anlässen in der englischen Monarchie üblich ist.
~er König fuhr in der 200 Jahre alten prächtigen, von acht!
Pferden gezogenen StaatSkarrosse nach dem Parlamentsgebäude,
dort nahm er, das Haupt mit der britischen Krone bedeckt, aus.
dem Throne Platz, um die Thronrede zu verlesen. Zum ersten
Male in der englischen Geschichte war diese Thronrede von
sozialistischen Ministern verfaßt worden, zum ersten Male beh
einer Parlamentseröffnung umgaben den britischen König
Minister, die der Arbeiterpartei angehören — ein Tag voip
bistorsicher Bedeutung. Sehr fest ist die Stellung der Regierung,
Macdonald allerdings nicht. Wenn Konservative und Leberalo
zusammenstimmten, könnte sie jeden Tag gestürzt werden. Aber,
me beiden Oppositionsparteien sind nicht einig und keine von.
ihnen scheint Lust zu haben, die Regierung zu übernehmen. Und
so wird das Kabinett Macdonald wohl noch eine Zeit lang am,
Ruder bleiben, trotz seiner parlamentarisch wenig gefestigten,
Portion und trotz seiner geringen politischen Erfolge.

*

, skli en  ist die Revolution siegreich gebttrben. Esi
handelte sich um eine regelrechte Militärrcvolte. die von
Generälen ausging und von den Truppen erfolgreich durchgch
fuhrt worden ist. Anscheinend ist es dabei weit blutiger hergei )
gangen, als in den voraufgegangenen gewaltsamen' Staats.
Umwälzungen anderer südamerikanischer Staaten . Man meldet,
daß es in Brasilien weit über 1000 Tote aegeben hat. Unerhört
war die Beschießung des friedliche» deutschen Hapagdampfers
„Baden' durch ein Küstensort des Hafens von Rio de Janeiro.
Deutschland wird sich mit den Ausreden der brasilianischen
Behörden nicht abspeisen lassen dürfen, sondern eine wirklich«
Genugtuung verlangen müssen.

Lokales
Hochheima. M. den 1. November 1930

Herr, du bist meine Zuversicht,
Du lebst, auch ich soll leben.
Du wirst mir, wie d ein Wort verspricht
Unsterblichkeit einst geben.
Ich glaube dir und zweifle nicht,
Herr, du bist meine Zuversicht.

Wie erbärmlich und klein ist dagegen die Lehre des Unglau¬
bens, die den Herrgott absetzen und die Au serstehung leug¬
nen will. Wahrlich, der Unglaube mutet uns einen Glauben
zu, der weit größer und weit schwerer ist, als der Christen¬
glaube. Er gibt uns Steine , statt Brot und senkt dumpfe
Verzweiflung in das arme Menschenherz. — Doch auch die
Toten in den Gräbern haben eine verständliche, eindringliche
Sprache. Sie sagen: Macht euch das Leben gegenseitig nicht
bitter und sauer.

„O lieb, so lang du lieben kannst!
O lieb, so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
wo du an Gräbern stehst und klagst!"

Wie mancher muß so jagen am Grabe der Lieben ! Die Toten
sagen : Auch wir wohnten einst drüben im Dorf , in der Stadt
Ach, wie schnell eilten die Tage, die Wochenst die Jahre da¬
hin. Flüchtig ist die Zeit . Darum benutze sie; benütze sie für
dein irdisches Fortkommen! Aber bedenke, daß du auch eine
Seele hast, und daß die Sorge dafür noch weit wichtiger ist.
Jeden Tag spreche: „Rette deine Seele !" Die Toten jagen
weiter sorge nicht' zu jehr für Hab und Gut, schöne Kleider,
Häuser, Ehrenstellen. Das alles mußt du auf Erden lassen.
Nur ein Totenhemd und ein Bretterhäuschen gibt man dir
mit. Aber die guten Werke werden dich begleiten. Darum
sammle dir Schätze, welche Rost uno Motten nicht verzehren
und dir Diebe nicht stehlen können. Endlich flehen die Toten
um unsere Hilfe. Sie selbst können für sich nichts mehr tun,
sie sind fürwahr arme Seelen. Vernimmst du nicht ihren
Nus:

Ihr doch wenigstens, ihr Freunde,
einst in Lieb mit uns Vereinte,
ach, erbarmt, erbarmet euch!
Wenn für Euch zu Gott ihr betet,
wenn zum Liebesmahl ihr tretet,
denket unser auch zugleich!

Hast du nicht auf Ä'em Friedhof einen teuren Toten ? Willst
du ihm nicht helfen ? Du kannst ihm helfen durch Gebet,
durch das heilige Opfer, Empfang der Sakramente, Ablässe
und igjute Werke. Wohlan, bald kommt der große Freuden¬
tag der armen Seelen. O , weihe ihnen eine stille Träne,
aber auch ein dankbares Gebet. Bretz.
W —T. UnserFriedhof am Allerseelenfeste. In dieser Woche
waren viele fleißige Hände damit beschäftigt, den Friedhof,
der eine so schöne Lage hat, für den wieder herangenahten
Allerseelentag zu schmücken. Einzelne Gräber wurden muit
neuen Grabdenkmalen versehen, die Wege wurden, grrsinigt,
die einzelnen, Grabstätten frisch hergerichtet und mit den
Blumen des Herbstes geziert. Nur selten findet sich ein Grab,
das öde und ungepflegt daliegt. So gleicht unser Friedhof
in diesen Tagen einem schönen Blumenhoin, der davon Zeug¬
nis ablegt, daß hier noch ein echt christlicher Sinn herrscht und
enge Bande der Liebe die Lebenden mit den im Tode bereits
vorausgegangenen Angehörigen verlnüpfen. — Früher diente.
wohl Jahrhunderte lang, der Raum vor und hinter der kath.
Pfarrkirche als Friedhof, wie es überhaupt in früherer Zeit
Sitte war , die Toten im Schatten des Heiligtums der Kirche
zu bestatten. Der jetzige Friedhof am Flörsdheimer Weg
wurde im Jahre 1828 in Gebrauch genommen. Ein Kind, na¬
mens Marianne Schmidt, 6 einhalb Jahre alt , und die Ehe¬
frau des Heinrich Diener, Margaretha , geb. de Lasse, wa¬
ren die beiden ersten Toten, di e aus dem neuen Gottesacker
am 3 . Oktober 1828 , morgens 3 Uhr bestattet wurden . Wie
groß dürfte wohl dadie Zahl der Bestattungen in den inzwi¬
schen verflossenen 102 Jahren seit Bestehen des Friedhofesfein?

Allerheiligen.
Eine düstere Zeit ist wieder gekommen. In wirbelndem

Sturm sind mild und welk die letzten Blätter — so fest und
trotzig sie mit den Aesten verwachsen schienen— zur Erde ge-
sallcii, immer länger und stärker wird das Dunkel und nur ganz
spärlich leuchtet ein sonniger Tag . Alles um uns ist eingestellt
auf Vergehe» und Vergessen. Am Allerhcfligentagegedenker
wir unserer teuren Toten, die eine unerbittliche und rauhe
Gewalt von uns gerissen hat, heraus aus dem irdischen Leben
denken wir auch der vielen Opfer, die die entsetzlichen Berg-
werkskatastrophcn in den letzten Tagen gefordert

Die Gräber der Verstorbenen auf den Friedhöfen werden
mit Tannen , mit Blumen, mit Kränzen und Lichtern ge¬
schmückt, gleichsam um ihnen die Grabesruhe dadurch zu er¬
leichtern und zu verschönen. Die Hinterbliebenen, seien es die
Kinder oder die Eltern, die Verwandten und die Freunde,
tauschen mit den ruhenden Toten ernste und stille Grüße aus,
rufen mit Tränen in den Auge» die Erinnerungen an ge¬
meinsam verlebte Zeiten wach, und vor den mächtigen Grab¬
denkmälern, wie den kleinen verwitterten Holz- und Metallkreuz-
lcin werden für die Seelenruhe und den Frieden der Toten-
stille Gebete zum Himmel gesandt. Das Schmücken der Gräber
mit Blumen und Lichtern ist ein Symbol der Liebe der
Menschen zu einander. An Allerheiligen und an Allerseelen,
diesen beiden ernsten Tagen im Jahr , suchen wir den Gedanken
an weltlicher Lust, an Freude und Lebensübermut zu ent¬
rinnen, beide Gedenktage schieben sich ein als ernste Mahner in
dem Taumel der Lebenslust und sie weisen uns hin auf die
alles umfassende Vergänglichkeit des Irdischen. Das Aller¬
heiligenfest stellt dem Erdenleid aber auch die Himmelsfrcude
gegenüber, es reiht zur Erde den Himmel und lehrt uns, daß
alles Vergänglicheund Unzulängliche nur eine Stufe und ein
Durchgang ist zu dem Ziel außerhalb der Welt zum Ewigen.

*

Friedhofsbesuch . Es gibt wohl auf der weiten Welt
kein Plätzchen mehr, so lieb, und teuer und traut , als der Fried¬
hof. Man glaubt sich in eine andere Welt versetzt, fern¬
ab von dem Hasten und Jagen , von dem Geräusch und Ge¬
zanke der Menschen. Stille , Totenstille, herrscht hier weit
und breit. Wir befinden uns in der Totenstadt. Wie fried¬
lich sic nebeneinanderliegen, Reihe um Reihe, Grab uin Grab.
Alle Klagen sind verstummt, alle Mühen und Sorgen vorbei
Mitten auf dem Friedhof steht hoch aufgerichtet das Kr euz-
bild Gottes . Schmerzlich senkt der Gottessohn das dornen-
gekrönte Haupt und weit breitet er seine durchbohrten Hände
aus , um alle in Liebe zu umfassen. Aus seinem zuckenden
Munde vernehme ich die Worte : „ Ich bin die Auferstehung
und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, wenn
er auch gestorben ist." Wie gewaltig und tröstlich ist dieses
Wort aus dem Munde dessen, der nicht lügen und irren kann

Wetterbericht.
Das ganze west- und mittelcuropäischc Festland wird jetzt tori

ozeanischen Warmlnftmasscn überflutet, in deren Bereich das Wetter
mild und meist bewölkt bleibt.

Voraussichtliche Witterung: Fortdauer der bestehenden Witte»'
rung.

Was der Zager und die Hausfrau vom Hafen
wissen müssen.

Menschen, Hunde, Wölfe, Lüchse— Katzen, Marder, Wiesel,
Füchse — Adler, Uhu, Raben, Krähen — jeden Habicht, den
wir sehen— Elstern ja nicht zu vergessen— alles will ihn frej.
sen! Der Hase hat keine Haare, sondern Wolle, er hat keine
Haut, sondern einen Balg. Me Ohren heißt der Jäger Löffel,
den Schwanz Blume. Wenn man den Unterkieferknochen leicht
zusammendrücken kann, dann ist der Hase jung, weniger zuver¬
lässig sst es, wenn die Löffefl leicht zerrcißbar sind. Das un¬
gefähre Alter des Hasen kann auch folgendermaßen mit Sicher¬
heit scstgcstcllt werden: Man faßt den Lampe — Name des
Hasen in der Tierfabel — an dem unteren Teil der vorderen
Läufe, Kopf nach oben, hintere Läufe nach unten hängend, und
gautscht ihn einigemale schnell von oben nach unten. Brechen
die Gelenksknochcn an den Läufen nicht, dann ist es unbedingt
ein alter Herr. Einen angeschossenen Hasen tötet man, indem
man ihn mit der linken Hand an den Hinterläufen hoch hebt,
und mit der Kante der rechten flachen Hand hinter dem Kopfe
einen Schlag ins Genick gibt. Bei zerschossenem Gescheide und
ioarmem Wetter ist es ratsam, den Hasen auszutzchmen. Hierzu
macht man kurz vor dem Schloß in den Balg und die Bauch¬
wand einen Einschnitt und schärst den Bauch bis zum Brust¬
kern auf; dann faßt man die Hinterläufe, tritt mit dem Fuß
auf die Vorderläufe und zieht das Gescheide heraus. Den Mast¬
darm löst man kurz vor dem Weidloch ab. Bei frischem, kühlem
und kaltem Wetter ist ein sofortiges Ausuehmen nicht angezeigt.
Die Hasen darf man niemals aufeinanderlegen, sondern muß .
sie immer hängen, im Hause stets zum Fenster hinaus, wo
keine Sonne auf den Hasen scheinen kann. Will der Jäger oder
besser gesagt seine Frau vor Beginn der Treibjagden einen
Küchenhasen haben, dqnn erlege man einen solchen nicht aus
dem Felde, sondern auf dem Anstand am Walde. Das Schießen
von Hasen im Lager ist nicht Waidmannsart ; außerdem wer¬
den hierbei stets Setzhasen geschossen. Beim Ansatz am Walde
dagegen kann man sich den Wechsel eines jungen Ranmilers
schon vor Ausgang der Hasenjagd aufsuchen. Der Rammler
schnalzt beim Laufen fortgesetzt mit der Blume, während die
Häsin nach einigem Schnalzen mit der Blume diese fest au den
Leib drückt.

— Handball der Freien Turnerschaft (B. f. L.). Nach
einem mäßigen Spiel gegen F r. T .Kastel, das Hochheim durch
eigenes Verschulden und unschöne Spielweise mit 2 : 5 Toren

verlor, tritt die erste Mannschaft der Freien Turnersch^
morgen Sonntag nachmittag 12,45 Uhr zu einem weiter-'
Freundschaftsspiel gegen Fr . T . Bauschheim auf dem Spöck'
platz am Weiher an. Bauschvheim stellt eine gute Mannscha"
ins . Feld, die Handball spielen kann. An den Hochheiw/
Freien Turner liegt es nun, diesem Spiel eine sportlich dsi
ziplinierte und werbende Note zu verleihen. Sonst ists e»
pfehlenswerter, dem Handballsport als Glied des edlen Tm*
fportes Achtung und Anerkennung zu versagen. Neue Fcemü'
auf dem grünen Rasen aber hat auch das Handballspiel #
sich verdient. . —s.

„Union ". In Erkenntnis der außerordentlich schwierig
Wirts chaftlichen Lage, in der sich heute ein gro ißer Teil !>-'
Bevölkerung befindet, hat das „Rheinische Braunkohken-S ?«'
dikat in Köln" eine nicht unerhebliche Herabsetzung der M
kaufspreise für seine Braunkohlen-Brikeits „Union" beschlc
sen und inzwischen bereits durchgeführt. Es spricht von einck
guten Geist in der R heinischen Braunkohlenindustrie, d«
sie tatkräftig an der so notwendigen Senkung des Preisf °r . . ,
veaus mitwirkt und auf diese Weise hilft, die wirtschastM ",a,b des F>Not zu lindern. Dieser Umstand wird wesentlich dazu l>stz "!'.^ halb des F
tragen, dem „Unionbrikett". neue Abnehmer zu gewinnet Stiger' Arbeit nun' “ " ,nroeu  nun

Illustrierter Hessen-Kalender 1931. Der 4. Jahrqas ungefähr 17 00(
des von dem Hessischen Verkehrsverband herausgegcbeî 6 Noch zu tun bloes von oem Hessi,cyen Berkehrsverband herausgegcbeM' Z noch zu tun bl
Kalenders, der so rasch einen großen Freundeskreis gefund-j . ^ r Obermainbri
hat, ist erschienen. 104, ẑum großen Teil ausgezeichnete AE^ ganz kurzer Z
nahmen, zeigen dem Beschauer eine charakteristische Reihe B , Rai,,verkehr eine

- - - - - — ' " . . . -«'k haben dann zwei^ »elienswurolgienen und Schönheiten hessischer Städte u>'' . "̂ven dann zwei
hessischer Landschaft. Die gediegene Ausstattung und der iWasserfeste anzul
ringe Preis machen den Kalender zu eineni geeigneten J  dann durch bi
schenk. Er sollte auf keinem Weihnachtstisch fehlen. In f  M »g. Damit ist
len gute» Buchhandlungen und Schreibwarengeschäften, sô K̂ chiffahrt in gl
voni Hessischen Berkehrsverband, Darmstadt , ist der Kalcim .Zungen gehen ka
für 1,80 Rm. zu haben. < nach der Sa

st Vis zum EiseiNotiz. In der neuen Volkswoblloiterie-Ziehung %tjnnc h  J
j.x.  bis 18. November — werden weitere Landhäuser, AuA i! ötfijff Jrf,!* ':. r.r ■
mobile umd"viele andere wertvolle Preise^ insgesamt mefan b

k^ Menstöße passi<

11

als 51,000 Gewinne ausgespielt und auf Wunsch sofort ^
90 Prozent des Wertes den glücklichen Gewinnern in bwA(§6ld^ lind dkinn STfintt nTe Cn mt nt/lötrvtritn*0Gelde ausbezahlt. Es sind dann schon als Hauptgewinne r.
Landhäuser, 30 Weltreisen, 30 Automobile (KlassewaE 3« 1« Tod
durch die Volkswohllotterie gewonnen worden. Die Lottes >.,st»nburg (Lahn).durch die Vollswohllotterie gewonnen worden. Die Loitch' <»nburg (Lahn),
war oft vor der Ziehung ausverkauft, darum sichern Sie f1® Kilian erfolgt
rechtzeitig Lose und bestellen Sie Ihre Elücksbriefe noch W  wird bis Die,
bei der Staatlichen Lotterie-Einnahme Amtenbrink, Köln bleiben. Um
Rh., Schildergasse30 (Siehe Beilage in heutiger NunMick

Turngemeinde HochheimE. SB. 1845. Die 2. WannfAjf
konnte mit nur 10 Mann spielend, gegen die gleiche des fjjnjicicuir , geyen uie uitiute oes 'T . QnTtblTf’Tj(>nbit>n
Bad Schwalbach2 : 0 gewinnen. Wenn die Elf so weiterK % filnfsacke Ab!
wird sie ernster Konkurrent für die Meisterschaft sein. - ^ !tS) - '. i — - ,—- - •• |v»n. . 9 in biidiöflii
kommenden Sonntag spielen beide Manschasten in Hochhe' , r ( {f
Die 1. Eis trifft ^ ut die 2. der Eintracht Wiesbaden. W . NebenL An.Vorspiel konnte 7 : 1 zu unseren Gunsten entschieden wer"̂
Hoffen wir daß die Mannschaft, wenn auch mit Ersatz \K
lenb, ein ehrenwertes Resultat herausholt . Die 2. Mam' !̂ »'.e Gcsun
spielt im Rückspiel gegen die gleiche des Turnerbundss Mst J Ausfabrt waruh  inuunjici yeyeii vre gieiiye oes ^.urnerounoss Lv'-. _ . . _
haben. Das Vorspiel endete mit Pech unentschieden. SRontabaur«
die Elf dem gleichen Eifer , wie am vergangenen Sonv >̂ Bischof Au
spickt, sollten die Punkte in Hochheim bleiben. SpielbcE
2 und 3 2lhr am Weiher . In diesem Sinne ein kräiiges
Heil \“
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Hinweis. Wir verweisen aus die BekanntmachungK
Kirchenvorstandes über die Erhebung der Kirchenstc^
im Anzeigenteil unserer Zeitung.

^chkankfurt a.
? eine Dame a

%M nt™ DOn
41 Vorsicht bei Wechsclverbindlichkcitcn. Bei der Abwickl»̂ !/ "lkejß-n » arsii

von Schlildciiverbindlichkcitcn der Landlvirtc Niiiß auch jetzt vJ r . "
immer beobachtet werden, daß Landwirte aller Besitzgrößc.
guppcn Wechselvcrbindlichkeiten«benommen haben, denenw'ß
Itdbc nirfit aitnrimSp ftponn t t̂fs rn.s ■

%r in seiner

zPMn , ergr.st
Lchr setzte und
Usiesbadcn. rm

u 1? I .) In der
• einen Radfahriidjc Geschäfte nicht zugrunde liegen. Die teils aus Gefälliĝ ' ;'u>einen Radfah

Uils über die eigentlichen Schuldforderuiigen hinaus oder A . j) Cr gj) min
in blanco geleisteten Wcchselakzcpte bilden eine große einen Schä
fiit die Fortführung des landwirtschaftlichen Betriebes und 1%. '''enhaus geb rack
ren nicht selten zu einem Niederbruch Es sei deshalb aus
nachdrücklichste aus die Gefahr des llcbcrhandnehnicns -

' . . aflüWcchsclvcrbindlichkeitcn, denen reale Geschäfte nicht zug
liegen, warnend hingewiesen.

4ß Vom Sparen . Der „Weltspartag"  am 30.
hat die Aufmerksamkeit wieder emmal auf das S p a r e n 0c£c"{,;
In Deutschland wird, trotz der schweren Zeit, wieder viel»J
spart. Im Juli d. I . erreichte die Einlagen bei den öffentlidk a!
Sparkassen ein« Höhe von 10 Millionen Mark, allerdings j
durch die politischen Vorgänge der letzten Wochen eine stĥ U
heblichc Summe wieder abgezogen worden, aber man kannin ht*.n Tßfatp.n Ptnrn Ttnrfprpti vmw npui' tiin den letzten Tagen einen stärkeren Zufluß von neuen
geldcrn feststcllcn. Nach den Durchschnittsbercchnungen ergibk st,.
daß etwa acht Monate notwendig sind , um den Sparkassen . -
Milliarde Mark an Spareinlagen zuzusühren. Die größten

verkanftcr
k cflfbici und ein
%, und der Uw

Hause in 5>c
Yl  von 100 T
hP̂sies wurden
»i, ac >nbene Rcvolr

und
stk.stUenhang mit

(,'u regelrechtes
"ach stammen

einlagen verzeichnet Preußen, es folgen dann der Reihe " ^
Bayern, Sachsen, Württemberg und Baden. Innerhalb P y
ßens wird am meisten im Rheinland und Westfalen und V
»ober gespart. Die niedrigsten Spareinlagen ergeben sich kh.si.stil
schlesien und in Hohenzollern. Im Winter ist die SpartW
aus natürlichen Gründen immer geringer. Auch die Entw>a ^
der Sparkassen wird ganz wesentlich davon abhängig sei», ^
wie letzten Endes die große Finanz- und Wirtschaftsfragc''
Reiche geregelt werden.

Mm  sev AmMMB
Kassel. (Rüge für einen F n I d a e r Stadt t

Regierungspräsident Dr . Friedensburg hat an den
Stadtrai Mihm, der der Wirtschaftspartei angehörsi
Schreiben gerichtet, in dem er diesen darauf aufmerksamM
daß er als unbesoldeter Stadtrat und MagistratsMll
Beamter sei und daher verpflichtet ist, über die ihmbekannt aenmi-denen Norfölle die ihrer  ffln+nr nochbekannt gewordenen Vorfälle, die ihrer Natur nach vCl *jef
sich zu behandeln sind, Stillschweigen zu bewahren- st.
Regierungspräsident nimmt in dem Schreiben an, daß & st>
rat Mihm diese Beamtenpfsicht bisher nicht h!nreichc"H
tannt gewesen sei und sieht daher von weiteren Untersu
gcn ab. Er betont aber, daß bei künftigen ähnlichen
ein Disziplinarverfahren mit dem Ziel der Aintssuspen̂ pst
eingeleitet werden müsse. — Stabtrat Mihm soll
Fnldaer SparkassenangelegenheitHurtmann MitteilmPc > ^
den vertraulichen Magistratsoerhandlungen an die
lichkeit haben gelangen lassen
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rm ^riNK. - i^ NNlfllrt a . M . Daß das Bett des alten Vaters Moe-
1 ' jii J 'njieTljalb des Frankfurter Weichbildes nichts weniger als
. 0 F ist, ergibt sich daraus , dast im Laufe der nach mehr-

n>ger Arbeit nun beendeten Regulierung der Schiffahrts-
ahrqa »! . ° Ungefähr 17 000 Kubikmeter Fels herausgeholt wurden,
egobenchnoch zu tun bleibt , ist das Absuchen des Fahrwassers
gesund ^ , der Obermainbrückc nach den letzten Resten , doch wird

Mürbekuchen!
. . . locker und zart — köst¬
lich schmeckend — gerät er
mit reiner Rama Margarine.

...denn sie
bäckt gut!

•MO- t

Das Mainbett ist reguliert.

ganz kurzer Zeit auch vollendet sein . Dann wird auch
che vins -ulainverkehr eine Neuregelung erfahren . Sämtliche Brüst
die titf' ,,wben dann zwei Schiffahrtsöffnungen . Nach der an der

der S'' u ^ asserseitc anzubringenden Signalscheibe geht die Berg,
ten lüf daun durch die rechte , die Talfahrt durch die linke.
In f, ? ^U»g . Damit ist jedoch noch nicht alles geschehen : damit

n , K K^ chiffahrt in gestreckter Fahrt durch die verschiedenen!
Kalens jungen gehen kann , soll eine weitere Abschwächu g deq

„ach der Sachsenhäuser Seite zu oorgenomnien wer»
« Bis zum Eisernen Steg ist diese Verbreiterung detz

T1ü f ..’ l 'nne schon erfolgt . Die fertige Regulierung wird vons
nB !! ^ ^>' fsahrt sehr begrüßt werden . Es können nicht mehr,

u Namentlich an der Obermainbrücke oft vorgekommenen
.̂ Menstöße passieren , außerdem ist die dort am stärksten

£nc Strömung ziemlich abgeschwächt

dwag^ Znm Tode des Bischofs von Limburg.
Lottes ^ Inlburg (Lahn ) . Die Beisetzung des Bischofs Dr . Augu - i

k
i-Vtlii wc9 v̂ wyn; . . _ . , .

Sie r Kilian erfolgt am Dienstag , den 4 . November . Die>
# * ’ ' - '
d

-kl

finlcniS
des N -? n;chijehenhen " Gedächtnisrede wird die bei Bischöfen-

-k> ^

wird bis Dienstag früh im bischöflichen Palais auf-
rt bleiben . Um 9 .15 Uhr wird der Sarg in die Stadt
gebracht , wo um 9 .30 Uhr das Totenoffizium beginnt.
4 wird die Leiche in feierlichem Zug in den Dom über - ,

wo das Pontifikalrequiem gehalten wird . Nach der,
. j.„ schließenden Gedächtnisrede wird die bei Bischöfen-

terlpA '«>e fünffache Absolution vorgenommen und hierauf der!
—, .J : ? in der bischöflichen Gruft des Domes vor dem Sakra-

ochhA wStxIt «r beigeleüt , wo die sterbliche Hülle des Entschla-
:n - tat !>,- " eben der seines Vorgängers , des Bischofs Dominikus

r f ki ruhen wird . An den folgenden Tagen wird von
atz Uhr Trauer geläutet . — Seit Ostern vorigen Jahres
wJS tz,we Gesundheit des Bischofs schwer erschüttert . Seine
i W a Ausfahrt war die Teilnahme an der Feier der ^ehe-

Montabaurer Gymnasiasten am 2. September , « pä-
st̂ 'Ng Bischof Auaustinus noch zuweilen seinen Garten

,s jjß - . . "
elbeD p einem kurzen Besuch in die Stadtkirche . Am 30 . Sep

zelebrierte er zum letzten Male mit Anstrengung da-

jng 1
nftei

’Mcr in seiner Hauskapelle.
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JhoiiifMtt a . M . (Versuchter Rau  b .) Am Abend
eine Dame an einer Strasienbahnhaltestelle von einem

Gönnten von hinten angesallcn und mit einem Gummi-
i, 9' 1 geschlagen . Der Täter versuchte ihr die Aktentasche
- Mißen , ergriff aber die Flucht, als sich die Ueberfallene

sĵ ehr setzte und um Hilfe rief.
,, Mesbadcn . (Von rücksichtslosem Radfahren
■u 1 f t .) In der Platterstraße wurde ein älterer Mann
!,Z einen Radfahrer zn Boden gerissen und dabei schwer
tzJ - Der Mann hatte durch den Sturz aus da» Straßen-
'k " einen Schädelbruch daoongetragen und wurde ins
t Auhaus gebracht, wo er seinen Verletzungen erlag . Lpä-
t , es, ' die Personalien des rücksichtslo >en Radfahrers,

9tzch dem Unfall das Weite suchte , fcstznstellen.
Pchburg. (Zwei Einbrecher gefaßt .) Seit eint*

^ .^ eit verkauften ein 23jähriger Bergmann aus dem
k ükbiet und ein Ibjähriger Bursche aus Aachen in Lim-
’tjl " nd der Umgebung gestohlene Kleidungsstücke . In

Hause in Hadamar verkaufteri^ sie^eiM Lederjacke im

.4

en

0

>, j. von 100 ' Marl für 11,50 Mark . _ 23cim _ Verlassen
f-ii^ uses wurden sie jedoch verhaftet . Die Burschen führ-
l^ Mdene Revolver mit sich. Sie konnten aber am Echie-
k ^ bindert und dem Gefängnis zugeführt ^ werden . Im

chuenhang mit dieser Verhaftung wurde in Niederhada-
' !n  regelrechtes Kleiderlager beschlagnahmt . Den Stem-
"^ch stammen die Kleidungsstücke aus Holland.

ktz? ^ heim . (Um die Straßenbahn an der Berg-
ne -) Wie man erfährt , werden gegenwärtig von Darm-

neue Anstrengungen gemacht , in dem projektierten
'E ^bahnbau Eberstadt — Seeheim — Jugenheim noch vor
} Abschluß einen Erfolg zu erzielen , damit spätestens
M i^ hjahr mit dem Gleisbau begonnen werden könnte,
ltzx ocr Verkehrsverein Darmstadt nahm in seiner letzten,

'“9e abgchaltenen Hauptversammlung tu einer E »t-
"C l9 ^ dem Projekt Stellung , wobei er der Hoffnung
'» (C « gab , daß die von der Gemeinde Seeheim gcmach-

ra (.)

di<

fert‘1

,î i
Gierigkeiten baldigst beseitigt werden könnten.

(Unglücksfall , kein Mord .) Die
Piid, des Dreschmaschincnbesitzers Seyfert wurde gericht-
ss vbduziert . Es ergab sich dabei kein Anhaltspunkt
i'l> fo etl  Mord . Alle Anzeichen weisen auf einen Unglücks-

Demnach dürste die Vermutung , die Brieftasche
A „ Mt ihrem Inhalt von 200 Mark sei verschwunden,
H (S9 Wahrscheinlichkeit verlieren . Es wird schon so sein,

«« dem lliiglückssamstag Dreschmaschinengelder ver-

(Der gefährliche Ofen .) In dem Rach¬
er D Alten -Buseck wurden der Landwirt Rabenau und

in ihren Bette » bewußtlos aufgefunden . Das
• mar durch Kohlenorydgase vergiftet woroen , die

rinkassierte , wie das heute ja nicht selten ist.
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it-fl
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tadl'
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Sll̂ % 7 T« der Nacht dem vor dem Schlafengehen gefüllten
rilf!? - itzj.rntströmt waren . Die schnell hcrbeigerufene Eießener

Zt Vse Canstütskölomie kam " dem ' verunglückten Ehe-
V , Sauerstoffapparaten zu Hilfe und konnte die ---rau

,, M Bewußtsein bringen . Dagegen liegt der Ehemann'Niinn  schwer darnieder.

Du frag ft noch?
AndVewiflen ’s lange fchon,

Die kluge Hausfrau
heizt nur „ Union “ !

Industrie - und Handelskammer Friedberg.

Frrcdberg . Unter dem Vorsitz des Handelskammerpräsi-
dentcn , Kommerzienrat Langsdorf,  fand eine Sitzung der
Industrie - und Handelskammer Friedberg stakt . Syndikus
Dr . Eöbei  hielt ein Referat über das Wirtschafts - und
Finanzprogramm der Reichsregierung und die aktuellen Fra¬
gen der gegenwärtigen Wirtschaftskrisen . Die Kammer erblickt
in dem Sanierungsprogramm eine Maßnahme , die geeignet
ist, die öffentliche Finanzwirtschaft zu ordnen . Die Vorbe¬
reitungen für die Ergänzungswahlen in Bad Nauheim , Vil¬
bel und Schotten sind soweit gediehen , daß die Wahl Mitte
November stattfinden wird . Außerdem wird für das zurück-
getretene Mitglied Schwörer in Laubach eine Ersatzwahl vor¬
genommen werden . Alsdann nahm die Kammer die Be¬
nennung der Handels - und Ergänzungsrichter für die Dienst-
periode 1931 -33 vor . — Zu der Frage des Zugabe-
wesens  faßte die Kammer den Beschluß , sich für ein
striktes Verbot einzusehen . Allerdings sollen hiervon nicht
diejenigen Geschenke ohne Verkaufswert betroffen werden , die
eine dauerhafte und deutlich sichtbare Reklame tragen . Die
Kammer forderte , daß auch die sogenannten Wandermuster¬
lager der Wanderlagcrsteuer unterworfen , die Strafbestim¬
mungen verschärft und den Gemeinden das Recht gegeben
wird , Zuschläge zur Wanderlagersteuer zu erheben . Die Frage
der Einbeziehung von Friedberg und Bad Nauheim in das
Fernsprechschnellvcrkehrsnetz wird erneut in Angriff genommen.

Fricdberg . (Verlegung der Schupo .) Nach län¬
gerer Ungewißheit erfährt jetzt die Oeffentlichkeit , daß eine
Bereitschaft der hiesigen Schutzpolizei nach Mainz verlegt
werden soll . Diese Verlegung bedeutet für Friedberg eine
schwere wirtschaftliche Schädigung . Zweifelhaft scheint sogar,
oh auch der verbleibende Rest der Schupo auf die Dauer
in Friedberg stationiert bleibt . Die Entscheidung des Mini¬
steriums in dieser Sache hat hier starke Erregung heroor-
gerujen.

Was lange währ ! . wir !> ßttl.

Von Anna Kappstcin.
Tausend Begriffe haben ihren Sinn gelvcchselt in der

großen Weltcnwende , unter der unser Erdball sich v>erkrambfte.
Unser Ange verlangt einen neuen Stil , unser Herz eine neue
Moral . Die überkommenen Werte wurden leere Hülsen . Auch
die Spruch - und Sprichwortivcisheit unserer Altvorderen stimmt
nicht mehr . Sie waren vorsichtig , bedächtig und geduldig —
unb sie hatten Zeit . So formulierten sic : was lange währt,
W' 7d gut.

Wir jedoch haben keine Zeit mehr . Das Gute wollen wir
auch , gewiß . Aber es muß schnell gehen . Nur unter einer Be¬
dingtheit verschwenden auch wir unser Kostbarstes , die Zeit,
und lockern damit zugleich die Basis unseres Daseins , das Geld.
Nämlich daun , wenn es gilt , etwas tluaugenehiiies oder auch
nur Unbequemes zu tun . Das schieben wir gerne auf die lange
Bank . Wir seufzen unter der Wohnungsnot . Die Gesundheit
des Volkes leidet in den unzurcichcnden und unhygienischcn
Räumen . Die jungen Paare können nicht heiraten weil sie
obdachlos sind. Sollen sie Ivarten , bis sic alt sind? Soll
Skrofulöse und Tuberkulose verheerend um sich greifen , nur
weil es lange währt , ein gutes Haus zu bauen?

Es wurde zur dringendsten Forderung , ein Verfahren zu
ersinnen , nach ivelchem wohnliche Heimstätten in kürzester Frist
zu erstellen sind.

Wir Überqueren die Erde im Luftschiff . Schnelldampfer
holen sich das Blaue Band des Ozeans . Der Gletschcrexprcß
führt uns in Stunden mitten durch die Alpeurcgion von einem
Bicrtausender zum anderen . Früher reisten die Menschen in
Postkutschen. Waren ihre Reisen besser als die unseren ? Wohl
nur beschwerlicher.

r,„ A " gemächlich wohlhäbigen Zeiten galt Eile als unan-
ständig . Man ging nicht , sondern schritt mit Würde ; man durfte
terne Neugier , kaum Wißbegier verraten . Man speiste , statt zu
essen man schrieb zwölf Seiten lange Briefe , als cs noch feinen
Fernsprecher gab . Verstanden sich die Menschen darum besser?
War jene romantische Periode nicht viclinehr eine Zeit des
Uebeliichmens und der ewigen Tränen ? „ Knapp und klar"

H9J ere ,~ °f UTIß für Gespräche , das Telephon erzieht uns
dazu . Kurze ist des Witzes Würze . Zeit ist Geld.

Familiäre Aussprachen , die eine Lage klären sollen . . .
I' ^ ' dig ' uiid man geht ihnen gern aus dem Wege.

Do ch drc Gefahr besteht , das; ein Groll sich einfrißt und dauernde
®A/' rem<ron ? öurucklaßt , während ein paar frühzeitige auf.
richtige Worte das Einvernehmen rasch wieder hergestellt hätten.
Spater muß vielleicht ein Rechtsanwalt gegen hohe Spesen den
Streitfall notdürftig einrenken . ^ 1

« n0 l:f1 e ®i e+n:  Schon vor der Heirat erkennen manche
4aare , daß sie nicht zueinander passen . Fehlt nur der Mut.

das einander einzugestehen . Eine Entladung wäre ein scharfer,
doch heilsamer Schnitt gewesen . Nun werden drückende Fesseln
so lange geschleppt , bis das ganze Leben grau wie Blei aus°
sicht und kein Aufschwung mehr möglich ist. Eine Ehescheidung
— eine bürgerliche Angelegenheit — ist, gar wenn Kinder da
sind , schicksalhafter , uniständlicher und kostspieliger als eine
Entlobung , die Privatsache bleibt.

Größere Ausgaben : Der Gang zum Zahnarzt . Weiß nicht
jeder davon zu erzählen , wie man sich — längst überzeugt , daß
er nötig ist — herumdrückt , bis die Pein unerträglich wird
und es sich zeigt , daß die rechte Stunde zum Eingreifen längst
überschritten ist und die verspätete Behandlung langwieriger
und teurer wird ! Der Familienvater fühlt wohl auch die Ber»
pflichtung , für seinen Tod vorzusorgen und hegt längst den
Plan , dmnit für die Seinen einmal ein Notgroschen vorhanden
ist . Doch sind jeden Monat soviel scheinbar dringendere Aus-
gaben unvermeidlich , daß man vor der Bindung einer regel»
mäßigen Prämienzahlung zurückscheut . Erst nach Jahren wird
der Entschluß ausgeführt , und zu seiner maßlosen Bestürzung
erfährt der Vcrsicherungslustige , daß ein bisher unbeachtetes
chronisches Leiden seine Absicht zunichte macht . Denn nur ge¬
sunde Menschen werden von den Versicherungsanstalten an»
genomnicn . Da ist nichts wieder gutzumachen . Jahre der Jugend-
uiid Vollkraft sind versäumt . Was lange währt , wird gut?
Grausam und warnend gilt für unsere Tage : .Mas du von
der Minute ausgeschlagen , bringt keine Ewigkeit zurück ."

Sporl-Aachrichkeu.
Zum fünsten Male gegen Norwegen.

Am kommenden Sonntag steht die deutsche Fußball -National¬
mannschaft in ihrem letzten diesjährigen Kampf . Ihr Gegner ist
Norwegen , eins der weniger Länder , gegen das sie bisher immer
mit Erfolg gespielt hat . Schauplatz des Kampfes ist das Bres¬
lauer  Stadion , man hat also wieder einmal eine Stadt berück-
sichtigl, die bisher nur selten den Vorzug eines Länderspieles ge-
yab! hat . Um die Dankbarkeit der Schlesier braucht man nicht be¬
sorgt zu sein, mehr als 40 000 Zuschauer dürften dem Kamps bei¬
wohnen.

Für die Theoretiker gilt nun viel , daß Norwegen die gleiche
DLncnmannschüft, die unsere junge Elf beinahe dcklassiercn konnte.
einige Tage später mit 1 : 0 geschlagen hat . Das würde heißen , daß
es um unsere Aussichten wenig rosig bestellt ist , aber die Geschichte
bai in der Praxis doch manchen Haken , und alt ist die Weisheit,
daß auf dieser Welt und beim Fußballspiel im besonderen alles
möglich ist. Immerhin darf inan nicht übersehen, daß nnserc Gcg.
ncr an Spielstarke beträchtlich gewonnen haben . V ' cr Spiele absor¬
bierten wir bisher gegen die norwegische Nationalmannschaft , alle
vier wurden gewonnen : 192t in Oslo mit 2 :0, 1925 in Hamburg
Mil 1 :0, 1927 in Altona mit 6:2 und 1028 in Oslo mit 2 : 0.  Wie
weiden wir diesmal abschncidcn?

Um auf diese Frage kurz cingehen zu können , seien die beiden
Marmschaften , die sich am Sonntag dem hokkändischcnc
Schiedsrichter Bock  in an  stellen werden, ausgcsührt:

Deutschland:  Jacob
Weber Stubb

Kauer Mnnzcnbcrg Wendl
Albrccht Lachner Hohmann R . Hofmann Straßburger

Als Niclscn Ä. Bocrrcsen Jörgen Juvc K. Kongsvijk O. Gunderse»
Jakob Boerner A. Olsen Kjeld Kjos

Arne Ludvigscn Fin Bergstad
Norwegen:  Henri Johannscn

Die Arbeit des DFB .-Spiclausschuffes ist gewiß nicht leicht^
sie wird durch nicht immer notwendige Absagen und Engherzigkeit
n-ancher Vereine noch des öfteren bedeutend erschwert, aber daSi
Mannschaftsgebilde , das diesmal nach dauernden Acnderunge»
heiausgekommen ist, muß in einigen Punkten der Kritik anheim »,
fallen . Zunächst werden einmal zwei linke Verteidiger nominiert^
und man hat damit den gleichen Fehler begangen wie gegen Däne¬
mark, wo in Brunlc und Stubb auch zwei Verteidiger ausgestellt
wurden , die gewohnt waren , links zu spielen . Dann findet der ge»
wiß außerordentlich talentierte Kauer als rechter Läufer Verwen¬
dung , ein Mann , der bisher nur als Mittelläufer Gutes geleistet
hat . Um die Geschichte ganz gründlich zu gestalten , nimmt maix
Straßburger als Linksaußen , der cs gewohnt ist, als rechter Flügel»
sturmer zu spielen . Das wären die bedenklichen Punkte der dcut»
scken Mannschaft , an der man sonst (wenig war es nicht) kaum
eiwas auszusetzen hat , aber mit dem großartigen Jacob mußte
schließlich einmal ein Versuch gemacht werden.

Die Norweger stützen sich im großen und ganzen auf die Elf^
die das 1 :0 gegen Dänemark herausholte . Nur drei Spieler , und
zivar Ludvigsen , Bocrrcsen und Rielscn , wirken erstmalig mit.
Fvßballakrobatcn sind die Norweger nicht, sie spielen ungekünstelt,
aber dafür ganz auf Erfolg eingestellt, sind zähe und ausdauernd,
jo daß sic als gefährliche Gegner zu betrachten sind.

dov Stasr OorMsZM am Main

Bctr . Rotlaufseuche. *
In dem Gehöfte des Landwirtes Peter Helm , Hinter-

gassc und Johann Petry , hier , Delkenheiinerstrasie 39 , ist die
Notlaufseuche festgestellt . Stallsperre ist angeordnet.

Hochheim am Main den 29 . Oktober 1930 . >
Die Polizei -Verwaltung:

Arzbach er
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Danksagung
Für die uns anläßlich unserer silbernen Hoch¬

zeit in reichem Maße zuteil gewordenen Glück¬
wünsche und Geschenke sagen wir Allen unseren

herzlichsten Dank!
Besonderen Dank der Jahresklasse 1880 "und der
Freiwilligen Feuerwehr

Franz Sommer und Frau

Hochheim a. M., den 29. Oktober 1930
!►

Kircßen - Steuer
Am Sonntag , den 2 . November findet der
2 . Hebetermin für die Kirchensteuer im
Vereinshause statt , nachmittags <1- 6 Uhr
Die Steuerzahler werden gebeten , ihre
Steuer ratenweise einzuzahlen

Der Kirchenvorstand

Für die Markt-Tage!

Zwei gut erhaltene

Hellstem
Der schweren Zeit Rechnung tragend , haben wir uns entschlos
sen vom 26 . Oktob . bis 15 . Novemb - bei zeitentsprechenden
Preisen Gratisbeigaben im Wert von etwa 15°/o zu gewähren.

zu verkaufen . Nähere'
schäftsstelle Massenh^
Straße Nr . 25.

Heu eiiiiiiemen: alle urteil Mann Dam ^ n - u . Hßülüi
BHIiB Sllil

Einige korrekte

Kellner , sowie Frau
für Uebernahme oder Mithilfe in einfache
Küche gesucht . Näheres in der Geschäfts¬
stelle Massenheimerstraße 25.

Grosser Preis-Anschlag!
Ab heute steht ein großer
Transport Ia HannoveranerLäU-
ferscliureine zum Preise von
6Ü Pfg . pro Pfd . an zum Verkauf.
Ferner stehen 50 Ia. Mast - und
Zucht -Rinder , sowie ein großer
Transport  hochtragende und
frischmelkende , schwarzbunte

Große Auswahl in Gardinen
Stores von.
Landhausgardinen von
Bhsa - Bires von . . . .
Haushlelßerstßtfe 1.40 Meter breit
Schürzenstoüe 1.20 Meter breit von
HandtUChStQft grau von
Gerstenhornhandtücher
Frottierhandtücher
Hemdonttansil
Bettkatfun von
Biberhettücher
Waschhandschuhe

von

von

FriseursalonßäJJ
an1.60

6 .38 an
-6 0 .35 an

0 .98 an
•£  0 . 50 an

-Ä 0 . 12 an

0 .19 an
Jt  0 .98 0 .68 0 . 35

>*  0 . 29 an

0 .39 an
2 .85 an
0,03 an

Haarpflege u. BelE
Erste Kraft. — La®
Bubi - und FlapP e(*
(Nackenlocken ) Mal!

Herde , Öfen , Kupr,
jelundKeffelöfen,^
Maschinen, tfliele, \
toffeldämpfer,
schränke , sow.ZinK^
aller Art empfiehlt ih
bill . Preisen Frau Ad . i
Schlosserei.

Außerdem empfehlen wir für den kommenden Winter unser reichhaltiges
Lager in Koltern , Strickwesten und Pulover , Unterkleidung und Wäsche aller
Art, sowie Arbeiterbekleidung , Windjacken , Sportanzüge , Damen -, Herren-

und Kinderstrümpfe in allen Qualitäten und Farben

®®ö « » ®

Kaufhaus Velten
Mainau
hat abzugeben der

Hch . Dreis
Flörsheim am

Lungenverschleimung:
hartnäckigen Husten , Luftröhrenkatharr , Keuchhusten , Bron-
chiälkatharr , Asthma eic. behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dellheim ' s Brust - und
Luiigcntee . Preis 1.25 Mk. Zu haben in den Apothekeu

. Stets vorrätig : 2lmtsapotheke , Hochheim

Kühe
zu clen billigsten Preisen zum
Verkauf . Eicferung frei Ltall.

Sehr. Bornen, Pinnte-u. Ufshliandlung
Wiesbaden -Erbenheim , Mainzeritrafje 11, Tel . 26226 u. 26254

Wegen Aufgabe;  Hochherrschaftliche

Wohnungs - Einrichtung
zu verkaufen . Speisezimmer « 30 — Mk.
Schweres Eichen Schlafzimmer mit Kapok
Matratzen 680 — Mk . Küche und Sofa.
Offerte unter Nr . 99 an den Verlag.

MMt Are Mo Wie!

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

21 . Sonntag nach Pfingsten , den 2. November 1930.
Eingang der ht . Messe : Deinem Willen , o Herr , ist alles unter¬

worfen , und es ist Niemand , der deinem Willen wiederstehen
kann . Du hast Himmel und Erde gemacht , und was in des
Himmels Umkreis erhalten ist. Du bist der Herr über alles.

Evangelium : Gleichnis vom unbarmherzigen Knechte.
7 Uhr Kiühmeffe und Monatskommunion für die marianischen

Vereine und die übrigen Jungfrauen . 8.30 Ktndergoties-
dienst . 10 Uhr Hochamt . 2 Uhr Allerheiligen -Andacht da¬
rauf Armenseelen -Andacht und Prozession auf den Friedhof.

Vom Sonntag 12 Uhr bis Montag Abend kann in der Pfarr¬
kirche und in den Echwesternkapellen der vollkommene Ablast für
die Verstorbenen gewonnen werden . Bei jedem Besuche sind 5
Vater unser , Eegrüstet seist du Maria und Ehre sei dem Vater
zu beten.

Montag , den 3. November , Allerseelen.
Von 6 Uhr ab sind hl . Messen : Dar jeder Messe wird die hl.

Kommunion nusgeieilt . 8 Uhr feierliches Seelenamt mit Absolu¬
tion an der Tuniba . — Die ganze Woche hindurch sind abends
8 Uhr Armenseelen -Andachten.

Evangelischer Gottesdienst.
1Sonntag , den 2. November 1930 . lResormationsfest ).

Vormittags 10 Uhr Fest -Gottesdienst . 11 Uhr Kindergottesdienst.
Dienstag , den 4. Nov . abends 8 Uhr Frauenabend im Eemeinde-

hause.
Mittwoch , 5. Nov ., abends 8 Uhr Übungsstunde des Kirchenchors
Do nnersiog , den 6 . Nov . abends 8 Uhr Evangelisationsabend,

veranstaltet von der Mainzer Etadimistion . Lichtbildervor¬
trag : Der Proset Jonos und fern Bußruf an unsere Zeit.
Stadlmissionsprediger Spörel.

Freitag , den 7. Nov . abends 8 Uhr libungsstunde des Posaunen¬
chors.

WWM

Oie 2eit8ekrikt
6er Erlebnisse

Soeben  erschien ein neues Heft!
50  Pf. Überall zu haben 50P̂‘

ß ® . SEB.LE - EYSE.ER BERLIN

:

Schreibiaseiiien-ArheiieR
werden exakt und sauber ausgeführt;
Flörsheim am Main . KarfhöuserstraBe 6

und TDesgenbor/enllfätt^
sind das schönste farbig
Witzblatt für die Famili 0

Z01/
„Immer mit der Zeit schreitend und für die _

„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns.

Wöchentlich eine reichhaltige Num 111̂
Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer ..
Ueber die Bezugspreise  unterrichtet der .

händlor, das Postamt oder unmittelbar o®,,
VERLAG „ FLIEGENDE BLÄTTE^

J. F. SCHREIBER, MÜNCHEN, MÖHLSTRAS^*- a
- -- — -- - -

Aut alle Käufe in meinem BiaupfSl ^ scilliliPiS bei allergrösster Auswahl , nur Neuheiten und 9
Qualitäten in Herren -, Burschen -, Knaben -, Damen - und Mädchen -Bekleidung erhalten Sie bis 1

10. November 1930 LG auf die seitherigen Preise.

4

Frankfurt am Main
Bleidensfrasse 1, Ecke
Liebfrauenberg 33 -35 M

Frankfurt am Ma*1*

BSeidenstraße 1* y
Liebfrauenberg **

Kaffee Hag morgens , Kaffee Hag spat abend*
Mokka Hag nach Tisch - Hag bekommt immer
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Die MrWaflswoHe.
(Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter .)

Weitere Konjunkturverschlechterung . — Die Kapitalflucht hält
an . — Die Notwendigkeit eines Moratoriums . — Der Ucver-
brückuugökredit . — Preissenkung für Kohle . — Folgt die

Eisenindustrie nach?

Die Abteilung Westen des Instituts für Konjunkturforschung
stellt fest daß bis Mitte Oktober in der Produktionswirtschaft
eine weitere konjunkturelle Verschlechterung  e,n-
getreten ist. Die Abnahme oder wenigstens geringere Zunahme
der Arbeitslosen lasse auf etwas größere Widerstandsfähigkeit
des Arbeitsmarktes schließen . ,

Zur Lage am Effektenmarkt  stellt der Wochenbericht
hes Instituts für Konjunkturforschung fest, daß die Kursem¬
sbrüche während der letzten Monate den Mtienmdex auf den
«tiefsten Stand seit Mitte 1926 sinken ließen.
, Am Devisenmarkt  hat eine allgemeine Flucht aus den
Hamsterlagern eingesetzt . Die Reichsbank hat zunächst einmal
die Kurse rutschen lassen . Die Mark hat stch international stark
befestigt . Die Kapitalflucht nach der Schweiz wird für die
letzten vier Wochen auf drei Milliarden Iran  k e N
geschätzt. Die Bank von Frankreich setzt ihre Goldankaufspolitik'
»ort, wenn sie auch nicht mehr auf Kosten des deutschen Golo -s
Bestandes geht . Der dauernde Goldfluß nach Amerika und Frank¬
reich und die Festlegung dieses Goldes beunruhigen jetzt Ncw^
©or ? und Washington bereits . Infolgedessen ist der Gedanke^
seines Moratoriums für die interalliierten Schuldenzahlungen!
Mcht sofort bei seinem Auftauchen rundweg abgelehnt worden.
Die amtlichen Kreise Amerikas lehnen einen solchen Gedanken
svb, Der Schlußbericht des früheren Reparationsagenten Parker
Gilbert ist jetzt endlich der Oeffentlichkcit zugänglich gemacht
worden.
, Wenn auch die Reichsbank zweifellos Herrin der Lage isst
ifo zeigen doch die Erschütterungen der letzten Wochen am Geld¬
markt die Folgen unserer Abhängigkeit vom ausländischen Kredit
«durch die T r i b u t b - l a st u n g. Es zeigt sich wieder einmal,
!däß kurzfristige , hohe Auslandsverschuldung immer eine wäh-
ftungspolitische Gefahr darstellt . Die Forderung nach Revision
des Joungplans wird daher immer allgemeiner . Der frühere
«Rejchsbankprästdent Dr . Schacht , der gegenwärtig in Amerika
Vorträge hält , sprach es offen aus , daß die gegenwärtige Lage
N Deutschland dem Reichskanzler unzweifelhaft das Recht gebe.
*1« Moratorium zu verlangen.

Die Annahme des Ueb erb rück n n g skred  i ts  und
Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen daS Kabinett Brüning
durch den Reichstag haben beruhigend nicht nur in Deutschland,
sondern in der ganzen Welt ' gewirkt . Die Wirtschaft interessiert
N >besonders für die zum Regierungsprogramm gehörende Lohn¬
end Preissenkung . Aufsehen erregte eine Mitteilung des Reichs¬
kanzlers , daß die Ruhrkohle vom 1. Dezember ab um sechs Pro¬
zent billiger werden solle. Man vermutet , daß das Kabinett
dieses Entgegenkommen der Ruhrzechen mit bindenden Zusagen
über eine Lohnsenkung für den 1. Januar erkauft habe . Das
Institut für Konjunkturforschung berechnet , falls die Sen-
ku n g der K o h l e u p r e i s e aus den gesamten deutschen Koh-
slenniarkt ausgedehnt werden sollte , die dadurch für die Industrie
eintretende Verringerung der Betriebskosten aus 100 Millionen,
die Ausgabenminderung für den Konsum auf weitere 90 bis 100
Millionen.

Die Hoffnung , daß die Kohlenpreis -Ermäßiyung auch auf
die Eisen preise  zurückwirken werde , scheint stch zu zer¬
schlagen . Die Rohstahlgcmeinschaft läßt dnrchblicken . daß sie als
Kohlenselbstverbraucher durch niedrigere Kohlenpreise höchstens
geschädigt werde. M

Paris , 81 . Oft . Aus der vorliegenden Liste der Opfer deS
Eisenbahnunglücks bei Pengcux ergibt sich, daß zehn Franzosen
Und vier Schweizer ums Leben gekonimen sind sowie eine noch
Nicht identifizierte Frau . Ins Krankenhaus sind zehn Schwer¬
verletzte eingeliefert worden.

N Milliarden öffentliche Schulden.
Eine unerfreuliche Statistik.

Aus den neuesten Nachweisungen , die allerdings nur bis
zum 30 . Juni dieses Jahres sich erstrecken, ergibt sich für Reich,
Länder und Gemeinden zusammen eine Schuld von nahezu
19 Milliarden Mark.  Inzwischen , per Ende Oktober,
ist diese Schuldenlast auf nahezu 20 Milliarden  auf¬
gelaufen.

Die Schulden des Reiches betragen zurzeit etwa 11 .5 Mil¬
liarden Mark . Die Steigerung der Reichsschulde « ist in der
Hauprsache aus die Mobilisierung der Neparationsverpflichtun-
gc» zurückzuführen . Die Schulden der vierzehn deutschen Länder
haben sich am 30 . Juni auf 2.2 Milliarden Mark belaufen,
dürsten aber jetzt etwa 2 .5 Milliarden ausmachcn . Die Hanla-
städte hatten eine Schuld von 640 Millionen . Bemerkenswert
ist, daß an » besten von den deutsche » Ländern Württemberg ab-
schneidet , deffen Schuldenlast pro Kopf der Bevölkerung zurzeit
etwa 1.40 Mark ausmacht . Dann folgt Bade « . Die höchste Ver¬
schuldung hat das Land Thüringen mit nahezu 85 Mark pro
Kops der Bevölkerung . Preußen verzeichnet etwa 25 Mark pro
Kopf . Die Durchschnittsquotc der Schuldenbclastung in den
Ländern beziffert sich gegenwärtig aus etwa 38 Mark.

Bei den Gr o ß st ä d t c n hat die Verschuldung sehr stark
zugenommen . Die 44 deutschen Großstädte haben gegenwärtig
eine Schuldenlast von nahezu 5 .5 Milliarden Mark , was auf
den Kopf der Bevölkerung eine Quote von etwa 285 bis 290
Mark ausmacht.

Gegen die Arbeilsloffgkeil.
Gemeinsame Tagung der Internationalen Gewerkschafter

und Sozialisten.

In Köln  tagte die Gemeinsame Kommission des Inter¬
nationalen Gewcrkschaftsbundes und der Sozialistischen Ar¬
beiterinternationale zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Es
waren vertreten die Organisationen von Großbritannien , Bel¬
gien , die Schweiz , Dänemark , Frankreich , Oesterreich und
Deutschland . In den zweitägigen Beratungen wurden die
wichtigsten Fragen , die die weltwirtschaftliche Lage und die
Arbeitslosigkeit betreffen , erörtert und ein Kampfprogramm
einmütig beschlossen , das , wie erklärt wird , die wichtigsten
unmittelbaren Forderungen zur Linderung der
Not der Arbeitslosen  enthält . Als solche werden in
dem Programm bezeichnet:

Abwehr jeder Senkung des Reallohnes , Erhöhung der
Massenkaufkraft und dadurch Vcrininderuua der Arbeitslosia-

Bahnhos Horka unter Wasser.
Ein Bild aus den letzten Hochwassertagen Schlesiens.

keit durch Bekämpfung der Maßnahmen kapitalistischer Wirt-
schaftsvcrbände , die die Anpassung der Preise von Fertigwaren
an die sinkenden Nohstoffprcise verhindern , Kampf gegen die
künstliche Hochhaltung der Kleinhandelspreise trotz Sinkens der
Großhandelspreise , Einführung , Erhaltung und Ausbau einer
hinreichenden Sicherung der LcbcnSmöglichkcitcn für die Ar¬
beitslosen , gerechtere Verteilung der Arbeitsgelegenheit wäh¬
rend der Krise durch Verkürzung der Arbeitszeit.

Zum Ausgleich der verschärften Anspannung der Arbeits¬
kräfte in der rationalisierten Wirtschaft sei die dauernde gesetz¬
liche Verkürzung der Arbeitszeit international anzustreben . Um
die politische Quelle der Krisenverschärfung zu verstopfen , gelte
es , alle Kräfte für die Sicherung des Friedens unter den
Völkern zu mobilisieren durch die internationale Abrüstung,
durch die allgemeine Streichung der Kriegsschulden , durch die
Bekämpfung des Fascismus und der Diktatur , in welcher Form
sie auftreten möge , durch die Sicherung der Demokratie , die
die Grundlage jeder sozialen und fteiheitlichen Politik fei-
Außerdem wurde ein Arbeitsprogramm von 15 Pmckten auf¬
gestellt.

Frankfurt a . M . (Im Dienst schwer verletzi .>,
Donnerstag morgen kurz nach 7 Uhr wurde der Strecken¬
wärter Johannes Marklof aus Seulberg i . Ts . am Ausfahrt¬
gleis der Main -Weserbahn schwer verletzt aufgefunden . Er
wurde vermutlich durch den ausfahrenden D -Zug 31 Frank¬
furt — Gießen — Essen überfahre » .

Frankfurt a . M . (Betrügerischer Hühnersarm¬
besitzer .) Vor einiger Zeit tauchte hier ein Betrüger auf,
der sich Mar Abt nannte . Er erließ ein Inserat , in dem er
zuverlässige Personen zum Austragen von Farmeiern und
zum Kassieren suchte. Mit den sich meldenden Personen schloß
er Verträge ab und ließ sich kleine Kautionen geben . Ec
lieferte auch einige Male Eier , verschwand aber sehr bald
mit der Kaution.

Neu -Isenburg . (Todesopfer einer Unsitte .) Die
alte Unsitte , daß sich Kinder an Fuhrwerke anhängen oder
anfzuklettern versuchen , hat wiederum ein Todesopfer ge¬
fordert . Der neunjährige Ernst Eeuter von hier wollte sich
aus den Anhänger eines Lastwagenzuges setzen. Er rutschte
aus und kam unter die Räder des Anhängers zu liegen , die
ihm über den Kopf gingen , sodaß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Diez . (Interessante historische Funde .) Bei
Ausschachtnngsarbeiten in einem Hause der Wilhelmstraße
wurde im Fundament der hinteren Außenwand ein Tonlrug
mit der Inschrift OR .Nas .Dietzer Was (Oranlen Nassau
Dietzcr Wasser ) gefunden . Es handelt sich bei dem Fund
um das erste bisher vollständig erhaltene Eremplar eines
Fachinger Wasserkruges aus der Zeit um 1742 , da das erste
Fachinger Wasser unter dem Namen „ Dietzer Wasser " bei
kannt wurde . Außerdem wurden in einer Tiefe von zwei
Metern Teile der früheren alten Cchloßbrunnenleitung freiz
gelegt . Die Leitung besteht aus Eichenstämmen . Sie weist
einen Durchmesser von za . 40 Zentimeter auf , die Innen,
bohrung der Wasserführung beträgt 5 — 6 Zentimeter und
ist in die massiven Eichenstämme eingehühlt . Die einzelne»
Teile der alten Brunnenlcitmig sind 2,50 bis 3 Meter
lang und durch Eisenringe miteinander verbunden . Di « beiden
wertvollen Funde wurden dem Rassauischen Heimatinuseum
in Schloß Oranienstein übergeben.

Qrtenberg . (Der „ kalte Markt " .) Der weithin
bekannte „ kalte Markt " brachte im Anschluß an den Pferde-
markt einen stark beschickten Schweine- und Rindcrmarkt.
Aus dem SchweincmarkI waren etwa 900 Schweine anfge-
trieben . Man bezahlte für Ferkel 15 bis 19 Marl , Springer
30 bis 40 Mark , ältere Schweine 60 bis 70 Mark . Der
Rindcrmarkt hatte einen Auftrieb von rund 400 Tieren zu
verzeichnen . Hier kosteten junge Rinder 160 bis 170 Mark,
alte Rinder 250 bis 350 Mark , Kalbinncn 50 bis 70  Mark.
Auf beiden Märkten war der Handel bei starkem Verkehr
flott.
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35 . Fortsetzung.

Und im Abgehen meinte ein anderer:
„Sie will gut machen , was der Vater versündigt hat.

Denn daß die Lauch so alle Dämme zerbrechen konnte,
war nur des Bürgermeisters Schuld . Er hätte eher acht-
haben sollen aus die schadhaften Stellen ."

Allein in der Nacht blieb Edula Grantner zurück , die
Fackel hoch in der Hand . Und während das glühende Pech
wie rotes Blut zur Erde tropfte und der Nachtwind ihr
das Kopftuch von den Haaren gerissen hatte , während tue
Schollen knirschten und splitterten zu ihren Füßen und
die schwarzen Wasser unablässig schäumten und stiegen —
gingen ihre Gedanken weit , weit zurück —■ auf fernen,
säst vergessenen Wegen . Sie war ein Kind und lag
in ihrem kleinen , weißen Bettchen . Es war Nacht , und
sie hatte geträumt . Irgend ein schwerer , beängstigender
Traum , so daß sie bitter weinen mußte . Da kam von fern
her ein Licht . Ein kleines , winziges Licht , das großer
und größer wurde Es war das Oellämpchen in der Hand
der Mutter , die aus dem Nebenzimmer kam . Aus den
Tisch stellte sie das Lämpchen und setzte sich M ihrem
weinenden Kinde ans Bettchen . Und nahm das Kind In
de » weichen Mutterarm und tröstete es mit lieben , Pusten
Worten . Und die kleine Edula schmiegte sich an das
warme , warme Mutterherz und füh te sich geborgen vor
allem Graus der Welt . Und sagte leise dem lauschenden
Mütterlei :, ins Ohr:

„Erst war alles so dunkel und voll Angst . Aber als
ich das Lickit sah in deiner lieben Hand , mein Mutterlein,
da war das Dunkel fort und die Angst dazu

Ta hatte die Mutter ihr Kmd , e,t m die Arme ge¬
schlossen und gesagt : „ Ja . Edula , so cm Licht feilten » t*
°Ue bei uns tragen und zu den Menschen , die im Dunkel
sitzen brinaen . Tenn es gibt ja so viele Menschen,

Dunkel irren und ein Lichtlein suchen . Und wenn wir das
Licht nicht in den Händen halten können , dann sollen
wir es in unserer Seele imnier bei uns tragen . Und
immer leuchten lassen für die , die sich danach sehnen . Ein
kleines Leuchten in der großen Finsternis dieser Welt,
das kann Erquickung und Trost bringen für manchen , der
iin Dunklen tappt . Und wenn viele so denken , dann wird
des Leuchtens immer mehr und inehr sein . Bis es scheint,
als sei unsere Erde der Himmel geworden , wo auch aus
dunklem Grunde die vielen Sternlein stehen ."

Warum muhte Edula gerade heute nacht an dies Ge¬
spräch mit ihrer Mutter denken?

Waren da draußen im Dunkel nicht auch Menschen,
die ein Licht suchten ? Die vielleicht hin und her irrten
und nicht heimfanden aus den tiefen , dunklen Wassern?
Höher hob Edula die Fackel und bewegte sie hin und her.

Vom Dom schlug die elfte Stunde mit schwerem,
hallendem Klang . Ta war es ihr , als höre sie tu weiter,
weiter Ferne schwaches Rufen wie von Männerstimmen.
Und sie rief wieder und schwenkte die Fackel hoch über
ihrem Haupt . Bis sie Ruderschläge hörte und das Aechzen
und Marren der Riemen . Da atmete sie tief und schwer
und wußte : sie sind doch nicht ertrunken , sie haben den
Heimweg wiedergefunden . Und endlich , endlich konnten
sie das Boot verankern an den eisernen Ringen der Stadt¬
mauer . Und Ulrich Jlinfelder war der erste , der auf die
Steine sprang und sich das Wasser aus den Kleidern
schüttelte . Dann nahm er behutsam eines der schlafenden
Kinder vom Boden indes der Mönch das zweite ans

^ ^ „ Den ^ Heiligen sei Dank , daß die Fackel uns geleuchtet
hat , sonst hätten wir den Heimweg nimmer gefunden I"-

Aber Bruder Heiko stutzte , als er die Grantnertochter
da stehen sah . —

„Jungfrau Edula , Ihr ? Um Gott , habt Ihr uns
geleuchtet die ganze lange Zeit ?"

Sie nickte kurz.
Macht nimmer viel Worte drum . Wir haben keine

Zeit zu verlieren jetzt . Tie Kinder müssen ins Warme,
fte sind ja fast erstarrt ."

Und sie griff nach den eiskalten Hqndchen , die willen«
tos aus den nassen Kleidern herabhingen.

„Gebt mir da3 Kleinere da , das kann ich gut tragen.
Und nehmt Ihr dafür die Fackel ."

Sie nahm dem Mönch das Kind aus dem Arm und
bettete dyr Kopf an ihrer war « en Brust.

Jlmfelder war schon etliche Schritte vorangegangen,
der Stadt zu . Jetzt wandte er den Kopf.

„Aber wohin mit den Kindern ?"!
Sie lächelte.
„Törichter Bub , natürlich doch ins Grantnerhaus . Ich

Hab schon Betten Herrichten lassen und Feuer im Kamin.
Da müßt auch Ihr Mannsleute diese Nacht bleiben und
Euer Gewand trockncn ."

Ter Mönch schüttelte den Kopf.
„Ich kann zur Schivestcr auf Bürglein . Da mache ich

Euch nimmer Müh und Umstand ."
„Und Frau Ermiutrud würd ewig schelten auf mich,

daß ich ihr den Bruder so mit nassem Gewand in dieser
eiskalten Nacht den weiten Weg zum Bürglein laufen
lasse . Davon ist keine Rede , Bruder Heiko — Ihr bleibt
im Grantnerhaus . Das ist groß und hat Platz genug
für alle ."

So ging sie mit starken Schritten neben den Männern
her , das todmatte Kind im Arm . Sie sprachen nicht mehr
viel , denn sie waren alle müde zum Umfallen , und der
Wind ging scharf und kalt.

In der Bergstraße , wo das Haus des reichen Rats¬
herrn lag , und ivo sie wieder vorüber mußten , tönte noch
immer Lachen und Musik aus den hellerleuchteten Fenstern,
Einigen der Tanzenden war es wohl zu warm geworden
da drinnen . Sie standen in der offenen Haustür und
ließen sich Kühlung zufächeln vom Nachtwind . Der reiche,
junge Kaufherr Hainzinger war darunter . Er mochte wohl
ein wenig über den Durst getrunken haben , denn er
taumelte . Als er die drei im Schein der roten Fackel die
Straße heraufkommen sah , fing er laut an zu lachen.
Als sie näher kamen , erkannte er Edula Grantner . Tn
taumelte er die Treppe herab und stellte sich ihr in
den Weg.
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Der Bischof von Limburg gestorben.

Limburg . Im Alter von 74 Jahren ist der Bischof
von Limburg , Dr . Augustinus Kilian,  an den Folgen
eines Jahre alten schweren Herzleidens , verbunden mit Al¬
tersschwäche, gestorben . Der verstorbene Kirchensürst, der in¬
nerhalb und außerhalb der Diözese Limburg die Achtung des
Klerus , .der Bevölkerung und auch Andersgläubiger genoß,
rvurde am 1. September 1856 zu Eltville geboren . Zum
Bischof von Limburg wurde er am 13. Mai 1913 gewählt,
und durch päpstliches Breve vom 15. Juli 1913 bestätigt.
Seit zwei Jahren war er hoffnungslos erkrankt, weshalb
chm im April d. I . der geistliche Rat Dr . Hilfrich voni
Papst als bischöflicher. Koadjutor zugeteilt wurde . — Der
junge Priester hatte seine Seelsorgearbeit im romantisch ge¬
legenen Neichenhall in den bayerischen Alpen begonnen . Nach
kurzer Zeit vermittelte sein Bischof Peter Josef Blum ihm eine
«teile an der Deutschen Nationalkirche in Nom , der Anima,
die er von November 1883 bis Mitte des folgenden Jahres
bekleidete. 1884 rief ihn sein Bischof wieder in die Heimat
zurück, wo er im Dom zu Limburg als Kaplan angestelll
wurde . Bon 1891 bis 1899 wirkte er als Religionslehrer
m Montabaur.  1899 erhielt er den Ruf als Domkapitular
und Wirklicher Geistlicher Rat des Bischöflichen Ordinariats
H?... i ui bürg.  14 Jahre arbeitete er in der Verwaltung der
Diözese. Nach dem Tode des Bischofs Dominicus Willi wählte
das Domkapitel Dr . Augustinus Kilian an Pfingsten des Jab-
res 1913 zu seinem Nachfolger . Großes wurde unter der Re-fierung des Bischofs Dr. Augustinus Kilian geleistet. Neuestarreren und Pfarrvikarien wurden gegründet in den Groß¬
städten Frankfurt a . M . und Wiesbaden , aber auch auf dem
Lande , alte Klostsrniederlassungen wurden wieder hergeslellt.
Trotz der großen finanziellen Schwierigkeiten der meist wirt-
schaftlich schwachen katholischen Pfarrgemeinden entstand eine
Reihe großer , schöner Gotteshäuser.

Eine itkue Nheiiibrülke am Mittelrhein?
Wiesbaden . Nachdem die Reichsbahn die Hindenburg-

Drücke bei Bingen trotz der zahlreichen Einsprüche endgültig
für den Fuhroerkchr gesperrt hat , ist die Frage der Errich¬
tung einer neuen Brücke zwischen Mainz und Bingen akut
geworden . Eine geplante Verbreiterung der Mainzer Stra¬
ßenbrücke allein genügt nicht. Wegen der Linienführung
oer neuen Brücke liegen drei Entwürfe vor . Der Gedanke
die Hindenburgbrücke durch Verbreiterung für den Fuhroer-
lehr wieder zuzulassen mutz fallen gelassen werden, da eine
solche finanziell und technisch dem Bau einer neuen Brücke
ziemlich gleichkommt.
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B('. Fortsetzung.
„Ei , ei, liebwerte Jungfrau , so spät in der Nacht mit

fremdem Mamisbolk unterwegs ? Und dann tut des Bür¬
germeisters stolzes Töchterlein immer , als sei man m
-gering für sie."

Und er kam auf sie zu und wollte den Arm um sie
legen . Aber da prallte er auch schon zurück. Eine eiserne
mailst stieß ihm vor die Brust , daß er gegen die Hauswand
taumelte . Vor ihm stand Ulrich Umfelder , Zornröte im
fanhgen Gesicht . Edula , die keine Hand frei hatte zur
Abwehr , da sie ja das Kind trug , sah ihn dankbar an
Mid hastete weiter . Ter Trunkene ballte die Faust hinter
dem jungen Waffenschnlied.

„Das soll dir vergolten werden , du Hund !"
Und er sirchte nach seinem lavendeldustcnden Tüchlcin,

lim sich die blutende Nase zu wischen.
Jetzt waren sic am Grantnerhaiise angekvmmen . Unten

brannte noch Licht , denn die alte Magd wartete voll Angst
auf ihre Herrin . Mit ihrer Hilfe zvg Edula den beiden

/Kindern eilig die triefend nassen Kleider vom Leibe , packte
sie in warme Federbetten und rieb ihnen die Körperchen
mit heißen Tüchern . Und allmählich kam wieder Leben
ln  die erstarrten Glieder und sie tranken gierig die warme
Milch , die Edula ihnen an die blangefrorenen Lippen hielt.

Auch die beiden Männer hatten ein wohldurchwarmtes
Gemach angewiesen bekommen , und Edula ließ ihnen durch
die alte Magd trockene Kleider von ihrem Vater bringen.

„Ter eine will sie nimmer nehmen, " erzählt die Alte,
«ls sie zurückkchrte , „ er meinte , er habe sich nun genug
anfgewürmt und wolle nach Murbach zurück. Da hört Ihr
seinen Schritt schon auf der hölzernen Stiege ."

Edula stand rasch auf und trat aus der Tür . Im
matten Schein des Oellänipchens , das aus der Diele
brannte , sah sie Jlmfelder kommen . Er wünlckcke ihr eine
gute Nacht und ging aus die Haustür zu.

Kraftfahrer , Vorsicht an der Bergstraße k
Darmstadt . Die Prooinzialdirektion Starkenburg teilt

nnt : Zurzeit wird die Kleinpslaster -Fahrbahn der Strecke
Frankfurt  a . M . — D a r m st a d t —H  e i d e lb  e r g im
hessischen Gebiet verbreitert . Die Bauarbeiten werden ohne
Sperrung der Straße ausgeführt , um Umleitungen , die zum
Teck beträchtliche Umwege für den Kraftfahrzeugoerkehr mit
sich, bringen , zu _vermeiden . Es handelt sich um die Ver¬
breiterung auf einer Straßenseite , nach deren Fertigstellung
der . gesamte Straßenzug sechs Meter Fahrbahnbrcite auf-
weisen wird . Da zwecks Herstellung eines gleichmäßigen Stra-
ßenprofils auch ein Teil der derzeitigen Fahrbahn ausge¬
brochen und dem Verkehr entzogen werden mutz, verbleibt an
den Baustellen , die jeweils einige hundert Meter lang sind,
für den Verkehr nur ein schmaler Streifen , der vorsichtiges
Befahren erforderlich macht. In Anbetracht des starken Ver¬
kehrs auf der Straße Frankfurt —Darmstadt —Bergstraße wer¬
den die Kraftfahrzcugführcr auf diese Gefahrenstellen hinge-
wieseu Besonders zur Nachtzeit wird größte Vorsicht emp¬
fohlen . Um die Arbeiten in wenigen Wochen bewältigen zu
können, wird an drei Baustellen , die nachts durch An¬
bringung von roten und weißen Laternen kenntlich gemacht
sind, zugleich gearbeitet.

0

Darmstadt . (Ein Hase läuft in ein Motorrad .)
Im Jägersburger Walde ereignete sich ein eigenartiger Mo¬
torradunfall . Ein Hase lies in ein Motorrad hinein, so daß
der Motorradfahrer und sein Sozius zu Fall kamen. Der
Fahrer wurde schwer verletzt und mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben.

Mainz . (Das Armband im Papageikäfig .)
Em Beamter in einem Mainzer Vorort hatte bei der Po¬
lizei den Verlust eines wertvollen Armbandes angezeigt.
Die sofort angcstellten polizeilichen Ermiltluiigeii ergaben,
dah nicht, wie vermutet , ein Einbruchsdiebstahl oorlag , son¬
dern daß ein Papagei , der sich in dem Zimmer frei bewegen
konnte, das Armband genommen und in seinen Käsig ge¬
schleppt hatte , wo es von der Polizei gefunden wurde.

Emil Jannrngs in Antwerpen.

Antwerpen , 31 . Oft . Im Großen Theater von Antwerpen
spielte gestern abend Emil Jnnnings mit seiner deutschen
Truppe : „Geschäft ist Geschäft" . Der deutsche Künstler , dessen
Antmrpcncr Filmfremide ihm bei seincm Eiiitressen in der
Stadt einen hcrzfichen Empfang bereitet hatten , erntete für seine
große künstlerische Leistung bon dem ausverkauften Hause be¬
geisterten Beifall.

Bad Nauheim . (Aus dem Stad trat .) DerSladt-
rat genehmigte einen Nachtragskredit von 43 500 Mark fül
das neue Jsolierhaus für ansteckende Kranke , da die t"
Voranschlag vorgesehene Summe von 293 000 Mark nE
ausreichte . Für die Kanalisierung der Gabelsbergerstraß«
wurden 10 500 Mark bewilligt . Ferner wurde beschlossen, eine?
Teck der Prooinzialstraße Bad Nauheim —Ockstadt acge«
eine Entschädigung von rund 10 000 Mark auf die Stadl
zu übernehmen , um den schlechten Zustand der Straße vea
besser» zu können.

Rlm - fimt
Sonntag , 2. November . 7.00 (Von Hamburg ) : Haftnkonz -^

8.30 : Orgelkonzerl . 10.00 : Im Kinderkrankenhaus . 10 30 (Bo«
Kassel) : Stunde des Chorgcsangs . 11.30 : Norbert Jacques . 12  00-
Nosormationsfeier . 13.00 : Zehnminutendienst der Landwirtschaft^
kammer Wiesbaden . 13.10: Mittagsständchcn . 14.00 : Stunde de-
äugend . 15.00 (Von Worms ) : Die Wormser Herbstmesse 15.1®̂
Stunde des Landes . „Was lernt die Landwirtschaft aus der letzte».
Schweinezählung " . „Was geht in der Welt vor . und was geht cs iE
an ?". 16.00 (Wiesbaden ) : Konzert . 18.00 : Thcatcrwochc des
Westdeutschen Rundfunks . I . 18.00 : „Provinzthcaicr ober Thealek'
pu 'btn 3". n . 1825 : „Schauspiel und Hörspiel " , 18.50 : Stunde dek
. Frankfurter Zeitung ". 19.30 : (Aus der Liebfrauenkirchc Can „ statt>'
Allcrscclenfeier 20 .00 : Das Herzwunder . 21 .15 : Die arme M »«̂
und der Tod . 23—24.00 : Unterhaltungskonzert.

„ si? OI1i an' 3- November . 7.30—8.30 : Frühkonzcrt auf Schallplatte»
2.20: Operette,-.Konzert. 15.00: Ein rheinischer Weberftmgc crzaO

1000 : NachmittogSkonzcrt . 18 .05 : „Der psychische Faktor in d-l
Krankenpflege". 18.35: Richard Huelsenbrck liest ans seinem Bvch
.Ehina frifit Menschen ". 19.05 : Englischer Sprachunterricht . 19*
(\>ui8 dem Großen Saal des Saalbaucs Frankfurt a . M .) : 3
-agskonzert des Frankfurter Orchestcrvercins. 21.15: Das göilE
Ubenteucr . 22 .30 : Tanzunicrricht . 23 .00 : Tanzmusik . 0.30- 13«-
Nnchlkonzerl: Siisse Sinnde.

Dienstag, 4. November. 7.30—8.30: Frühkonzert des Nnndsu^
V2'^ 0:  ^ ol)' ® eB' dach . 15.00 : Hausfraucn -Nnchmilt^

JGÜO: Nnchmitiagskonzert des Rundfunkorchesters 18.05 : Nass»»
und Südwcstdeutschland". 18.35: „Eindrücke aus Neuseeland".
( Mannheim ) : „ Die neuzeitliche Ausbildung des praktischen
wir!? . 19.30: Zcilbcricht: Sowjel -Baiteikongreß in Moskau. 20#
Operetten -Konzert . 21.30 : Vorlraflsstunde von Hermine
23.00 (Äon Budapest) : Zigeunermusik.
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Sie traf ihm in den Weg und legte ihm die Hand auf
den Arm.

„Ihr dürft so nicht in die Kälte hinausgehen , Ulrich
Jlmfelder . Eure Kleider sind noch ganz naß und Eure
Stirn klebt von Blut ."

Er sah sie finster an.
„Ich bleibe keine Nacht im Grantnerhanse ."
Sie hob erstaunt den Kopf.
„Ader warum nicht , Ulrich Jlmfelder ?"
„Weil Euer Vater mich einen hergelaufenen Schelm

genannt hat und niir nimmer Asyl und Arbeit in der Stadt
geben wollt ."

Sie wurde rot und sah zu Boden als suche sic nach
Worten . Sie schämte sich für ihren Vater.

„Er hat es nimmer so gemeint , Jlmfelder . Er ist
hitzig und oft mit Arbeit überhäuft . Wenn er wüßte,
was Ihr heute Nacht getan , so würde er anders redend

„Er wird nie anders reden , Jnngsran Edula , denn
er haßt mich um meines Vaters willen ."

Da sah sic ihn an und sagte weich, indes große Tränen
in ihren Angen standen:

„Was unsere Väter verschuldet haben , ist nimmer
unsere Schuld , Ulrich Jlmfelder . Ihr könnt nicht dafür,
was Euer Vater einst getan , und ich auch nicht , was der
meine gefehlt . So tut es mir zu Gefallen , daß Ihr
wenigstens hereinkommt und Euch die Wunde verbinden
laßt . Hier unten bei den Kindern ist noch Licht ."

Sie öffnete die Tür und führte ihn in das warme
Gemach zu ebener Erde , wo die Kinder schliefeti. Im
Kamin brannte noch ein warmes , behagliches Feuer , das
stillen , roten Schein im Zimmer verbreitete . Sie schob
einen Stuhl zum Tisch und holte eine Schüssel mit Wasser
und ein reines Tuch.

„Wollet Euch setzen, Ulrich Jlmfelder . Daß ich Euch die
Wunde untersuchen und verbinden kann ."

Er tat gehorsam , wie sie ihm befahl , und ließ sich
auf den Holzscheinel nieder.

„Warum sagt Ihr immer Ulrich Jlmfelder zu mir?
das ist so lang und fremd ."

Sie lachte ein wenig.

habt?
lanü ich dafür , daß Ihr einen so langen Namen
Wie sollte ich denn sonst wohl zu Euch sagen ?'i

„Närrischer And ljabt y ;i)r einmal zu mtr gesagr"
murmelte er leise und hielt ganz still , denn sie wusch bi?
hutsam mit dem reinen Tuch die Wunde auf seiner Stirn-

„Wenn Ihr das lieber hören wollt , so sage ich weitet
närrischer Bub . Und Ihr seid wirklich einer , wenn
nicht still haltet . Denn die Wunde ist tief und viel
schlimmer , als ich dachte ."

Sie holte ein zweites Tuch und band es ihm in
langen Streifen guer über die Stirn . .. .. ^ '

„Das laßt sein hübsch darum , bis alles verheilt ist
Und nun seid endlich vernünftig , Bub , und zieht EuÄ
trockene Kleider an oder geht ins warme Bett . Brnde^
Heiko wird schon längst schlafen unter seinen Febern-

In die ruhigen Atemzüge der Kinder und daö Iciff
Knistern des Kaminfeuers drang jäh ein anderer Ton . Dos
waren schwere, schlürfende Schritte , die die hölzerne Treppt
von oben herunterkamen.

„Ist die alte Magd noch nicht zur Ruhe gegangen^
Jlmfelder stand ans.
„Ich danke Euch, Jungfrau . So wiN ich denn ve»'

gessen, was Euer Vater mir Böses gesagt , und diese eine
Nacht die Gastfreundschaft , des Grantnerhauses annehmeN-
Ehe die Sonne aufgcht , sind Bruder Heiko und ich sckw"
auf dem Wege nach Murbach . Schlafet wohl ! Und i>]e
Heiligen mögen es Euch vergelten , was Ihr an m**
armen Schelm getan ."

Ehe er noch den Griff fassen konnte , wurde die
von der andern Seite aufgerissen.

Auf der Schwelle stand der alte Grantner , in
warmen Schlafrock gewickelt, die Nachtmütze auf d<:lN
kahlen Schädel.

„Was brennt hier noch um Mitternacht Licht , Edula"
Ich höre die Türen gehen und die Stimme unserer alte^
Magd . Es ist recht, wenn du die Sachen packst für unse^
Reise morgen . Da wollt ich dich nur erinnern , daß
auch meine Arzneiflasche nicht vergißt und —" 1

Jäh blieb ihm der Mund offen stehen mitten W
Sprechen . Denn er hatte zuerst im matten Schein
Kaminfeuers den Jlmfelder nicht gesehen . Jetzt sah et
ihn am Tisch stehen, groß und regungslos.
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